
 ̂ Abonnemcntspreis
sür T h o rn  und >Zorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
... bei der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten Vierteljahr!. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
t ägl i ch abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R edaktion und E xped ition :
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ccke.

Fcrnsprech-Anschluß N r. 57.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags.

16Z. Sonntag den 12. Ju li 1896. X IV . Iahrg .

Die Arauenöewegung.
Die B erathung über das einheitliche bürgerliche Recht der 

deutschen N ation hat naturgem äß auch die F rage der RechtS- 
-ähigkeit der F ra u  einer zeitgemäßen Lösung entgegenzuführen 
gesucht, aber durch die gewählte Fassung der bezüglichen B e­
stürmungen des Gesetzbuches vielfachen W iderspruch, nicht zuletzt

den F rauen  selbst heraufbeschworen. Die F rauen  beklagen, 
daß ihre berechtigten Ansprüche auf Freiheit des H andelns im  
bürgerlichen Erwerbsleben nicht genügend berücksichtigt worden 
"Nd, und daß vorzugsweise ihre S tellung  im ehelichen Leben 
dem M anne gegenüber weder den modernen Rechtsanschauungen, 
noch wohlbegründeten Forderungen des praktischen Lebens genüge, 
vielmehr auf eine weitgehende Bevorm undung durch den M ann , 
gelbst bei der V erw altung des eigenen Vermögens der F ra u , 
hinauskomme.

I n  einer B erliner Araucnversammlung gab sich der Un- 
m uth der zahlreich anwesenden Dam en über die neuen Gesetzes­
vorschriften lau t, leider —  zu lau t zu erkennen. M it Rücksicht 
aus das schönere Geschlecht selbst wird m an die m annigfaltigen 
V erirrungen des guten Geschmacks bei dieser Gelegenheit lebhaft 
bedauern. Die F rauenfrage, welche seit längerer Zeit um eine 
ernste P rü fu ng  ihrer tieferen Beweggründe w irbt, darf sich der 
wohlwollenden B eurtheilung aller verständigen Politiker versichert 
halten. S ie  ist vollauf berechtigt, soweit sie dem weiblichen G e­
schlecht eine möglichst ausgedehnte Freiheit im bürgerlichen E r­
werbsleben zur selbstständigen W ahrnehm ung seiner Angelegen­
heiten und insbesondere zur Erzielung einer unabhängigen Lebens- 
stellung ^  erringen strebt.

Aber darüber sollten die F rauen  selbst in ihrem ureigensten 
Interesse nicht hinausgehen. D a s  bürgerliche Gesetzbuch hat 
thatsächlich ihre Rechte im weiten M aße wahrgenommen, auch 
alle wohlbegründeten Ansprüche der Ehefrau. E in  weiteres 
'ordern, und obcnein in einer so unsachlichen Weise, wie die 
Dam en der B erliner Protestversam m lung, die nicht einmal 
Kenntniß hatten von den Bestimmungen, über die sie den S ta b  
brachen, das würde die ganze S tellung  der F rau  innerhalb 
der bestehenden Gesellschaftsordnung, und —  was noch mehr 
be;agt den Charakter der Ehe und hierm it die G rundlagen 
des Fam ilienlebens und der ganze» staatlichen Gemeinschaft tief 
erschüttern.

Die Frauenbewegung ist schon bisher nicht ohne höchst be­
denkliche Erscheinungen geblieben. D as in  ihr stehende weibliche 
Wesen ist n u r zu leicht versucht, die keineswegs absichtlich zur 
Unterdrückung der F ra u  gesteckten, sondern von selbst au s den 
Geboten der guten S itte n  und des W ohlanstandes entwickelten 
und von dem weiblichen N aturell untrennbaren  konventionellen 
Schranken zu verlassen, ohne zu bedenken, daß es damit seinen

Hyne Lieöe.
Erzählung von L. I d e l e r  (U. Derelli.)

(Nachdruck verboten.)

ein anderer w äre !" 
„Diese M einung ist 
Und es mag ja  auch

(34. Fortsetzung.)
„ S ie  wollen sagen, wenn der M ann  

ergänzte F räu le in  Leonhard bestimmt, 
deutlich in Ih re m  Gesicht ausgesprochen, 
wohl richtig sein, daß ein verständiger, achtungswerther M ann  
mich doch nicht mehr begehren würde, trotz des G eldes!" S ie  
sah trübe vor sich h in , dann sagte sie energisch: „Offenheit
gegen Offenheit, H err von Bobersbach, S ie  sollen mich beide 
nicht fü r eine heirathslustige, alte N ärrin  halten, das bin ich 
nicht, und der Gedanke, so von Ih n e n  angesehen zu werden, 
würde m ir weh thun. S ie  find seit langer Z eit wieder die 
ersten Menschen, die ein freundlich IheilnehmendeS W ort für 
mich haben. Ich  will Ih n e n  dafür das B ild  meines Lebens 
aufrollen. E s hat viele Schalten, aber fürchten S ie  nicht, daß 
etwas darin  sein könnte, w as das G em üth eines jungen M äd­
chens verletzt," wandte sie sich an Ulla. „H aben S ie  aber alles 
gehört, so werden S ie  vielleicht verstehen, wie der Gedanke, 
trotz des großen Altersunterschiedes dieses Doktor V ogel's F ra u  
zu werden, in m ir emporkeimen konnte. Aber wenn ich Ih n e n  
mein Leben beschrieben habe, dann lagen auch S ie  m ir offen, 
w as S ie  für mich gut halten; ich vertraue I h n e n ! "

S ie  bot Bobersbach und Ulla die H ände; diese schlugen 
beide ein.

E s soll so sein!" versetzte E rhard  ernst. Erzählen S ie , 
F räu le in  L eonhard !"

Diese begann:
„Ich  bin in B erlin  in einer Dachwohnung geboren. M ein 

V ater w ar ursprünglich Ju r is t , aber infolge seiner völlig revolu­
tionären Ansichten, die er von Jugend  auf hegte, hatte er auf 
^  Zustellung im S taatsd ienst verzichten müssen. E r w ar ein 
Schw ärm er, der m it dem Bestehenden ewig unzufrieden w ar, es 

anders und besser haben wollte und sich überall unmög­
lich machte. Ich  „ ^ r  glücklicherweise das einzige Kind. M eine 
M utier w ar sanft und gedu ld ig ; sie starb früh und hat wohl 
" "  ^ 4  w ar begabt unv machte meinem V ater Freude.
E r beschäftigte sich stets mit m ir, und wenn es ihm auch noch so 

machte es trotzdem möglich, mich in  gute Schulen 
'"daß ich a ls  Kind schon viel lernte. Aber ich 

land alleln und hatte keine Schulfreundinnen. A ls ich größer

köstlichsten Schmuck verliert, d e n  S c h m e l z  w a h r e r  
We i b l i c h k e i t .

D as V erlangen, dem M anne es gleich zu thun, ihm nach­
zuäffen selbst in der Kleidung und in seinen Untugenden, tr itt 
mehr und mehr a ls  ein abstoßender Zug der Frauenbewegung 
hervor. D a s  nützt den F rauen  wahrlich nicht. S ie  entfremden 
sich dadurch die M ännerw elt, ohne selbst eine tiefere Befriedigung 
zu gewinnen. S ie  laufen G efahr, den zersetzenden S tröm ungen  
der Z eit anheimzufallen. I n  der B erline r Fcauenversam m lung 
machte sich in  dem T on  und I n h a l t  der meisten Damenreden 
thatsächlich schon die höhere B lüte des soztaldemokratischen 
Denkens und Empfindens wahrnehmbar. Behalten die dort das 
W ort führenden Dam en die Bewegung in der H and, dann ist 
sie schon jetzt gerichtet, und jeder W ohlmeinende kehrt ihr den 
Rücken. W ir haben tn unserem öffentlichen Leben gerade genug­
sam Elemente der Zersetzung oller historisch gegebenen, durch 
S itte  und Gesetz geheiligten Verhältnisse. Wollen die F rauen  
m it ihrer Logik und ihrem impulsiven Charakter dazu noch ein 
Kontingent stellen, dann, ja  —  dann mag alle Hoffnung 
draußen bleiben.

Aolitifche Tagesschau.
Eine B e g e g n u n g  K a i s e r  W i l h e l m s  m i t  d e m  

K ö n i g e  O s k a r  von Schweden wird, nach einer M eldung 
aus Stockholm, am 23. d. MtS. an der norwegischen Küste 
stattfinden.

A us P e t e r s b u r g ,  10. J u l i ,  wird gemeldet: Auf dem 
gestrigen D iner in der deutschen Botschaft toastete Fürst R adolin  
auf den Kaiser von R ußland , der russische Marinestabsches Kremer 
auf den deutschen Kaiser und ein gutes Einvernehmen zwischen 
der russischen und der deutschen M arine für alle Zeit.

Dem Vernehmen der „N ordd. Allg. Z ig ."  nach hat der 
B undesraih  in seiner Sitzung am Donnerstag seine Zustim mung 
zur Aufhebung der beiden K a m p f z ö l l e  g e g e n  S pan ien  
vom 25. M ai 1894  und 30. J u n i  1895  ertheilt. Hiernach 
dürfte noch vor Ablauf dieses M onats der Beendigung des Zoll­
krieges mit S p a n ien  entgegengesehen werden können.

D ie Ablehnung des M a r g a r i n e g e s e t z e s  wird im 
B undeirathe voraussichtlich m it einer größeren M ehrheit er­
folgen. N ur zwei süddeutsche Regierungen und vielleicht auch 
Sachsen scheinen dem Gesetzentwürfe in der vom Reichstag ge­
gebenen Fassung geneigt zu sein.

D ie Vorlage über die O r g a n i s a t i o n  d e s  H a n d ­
w e r k s  hat, wie die „P o st"  meldet, nach dem Rücktritt des 
F rhrn . v. Berlepsch, unter dessen Leitung und nach dessen Ideen  
sie ausgearbeitet wurde, keinerlei V eränderung erfahren. V er­
muthungen darüber entbehren jeder thatsächlichen Begründung. 
Auch hat die R egierung nicht die geringste Ursache, die ge-

w urde, nahm  ich an den Ideen  theil, die meinen V ater ganz 
und gar beherrschten, und wenn ich m ir auch manchen seiner 
Gedanken a ls  mein geistiges E igenthum  aneignete, erkannte ich 
doch dam als schon, daß er sich auf falscher B ahn  befand. Und 
später empfand ich dies imm er m ehr!"

„D as habe ich in Ih re n  Schriften bemerkt," entgegnete 
E rhard . „ S ie  vertreten gar nicht mehr die freie, revolutionäre 
W eltanschauung, der S ie  anfangs huldigten."

„N ein, ich habe mich ganz von ihr abgew andt, aus tief- 
innerster Ueberzeugung. Aber meinen arm en V ater machte sie 
glücklich. E r w ar Bogenschceibec geworden, um doch n u r etwas 
zu verdienen, und hatte er sich die Finger müde und steif ge­
schrieben, so träum te er von einer goldenen Zukunft, von F re i­
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit. F rüh  schon entdeck:« er mein 
schriftstellerisches T a len t und suchte es nach allen Kräften zu för­
dern ; dann brachte er mich in ein L ehrerinnen-Sem inar und 
ließ mich das Examen machen. H ätte er die M ittel besessen, er 
hätte mich Medizin studiren lassen ! Aber im S em in a r begann 
meine Noth. H atte ich in der Schule a ls  Kind schon allein ge­
standen, an den erwachsenen Mädchen fand ich gar keinen An­
halt. Erstlich w ar ich ä lter, a ls  die meisten, die gleich von der 
Schulbank der oberen Klaffen zur P räp a ran d in  aufgerückt waren. 
Ich  w ar zwanzig Ja h re , sehr ernst und verschlossen für mein 
A lter, und fühlte mich unter all den Sechszehnjährigen, die zum 
T heil noch so entsetzlich kindisch waren, unbehaglich. Und in  
jener Z eit w ar ich meinem V ater am allerähnlichsten. M eine 
Ansichten befremdeten; ich stieß auf Widerspruch, von S eiten  der 
Lehrer sogar zum T heil aus ernstlichen T a d e l; ich stand ganz 
allein und meine Kolleginnen betrachteten mich a ls  eine AuSge- 
stoßenr, von der sich jede fern halten müsse. D ies reizte und 
erbitterte mich furchtbar, ich wurde immer schroffer und mag 
wohl auch vielfach selbst schuld an der schlechten S te llung  ge­
habt haben, unter der ich litt. Nicht eine einzige w ar da, die 
sich meiner annahm , nicht eine kam auf den Gedanken, sich m ir 
m it Geduld und Nachsicht zu nähern. S p ä te r , a ls  ich ä lter ge­
worden w ar, sagte ich m ir selbst: diese Mädchen w aren alle 
noch zu jung, um  hinter einer so bitterin  Schale geduldig einen 
guten Kern zu suchen! D ies konnte m an nicht einm al von kaum 
Erwachsenen verlangen. Aber es war nun  einm al alle« so, und 
die Zeit im S em in a r w ar die unglücklichste in meinem ganzen 
Leben. Aber ich hielt aus und kehrte nach einem vorzüglich be­
standenen Examen zu meinem V ater zurück. Auf eine Schul-

plante R eorganisation de« Handwerks auf der Basis der ZwangS- 
tnnungcn aufzuschieben, denn die Ausfichten auf Annahme 
seitens des Reichstages in der Hauptsache find sehr günstig.

D er E ntw urf zum R e i c h s a p o t h e k e r g e s e t z  wird 
der „P h a rm . Z tg ." zufolge wahrscheinlich dem Reichstage im 
nächsten W inter zugehen.

D as „Ungarische Korrespondenz-Bureau" in Pest ist in der 
Lage, die auf eine bevorstehende V e r l o b u n g  i m  H a u s e  
des E r z h e r z o g s  J o s e f  bezügliche« Nachrichten als ver­
früht zu bezeichnen.

Die f r a n z ö s i s c h e  Regierung brachte tn der D eputirten- 
kammer ein neues Zuckersteuergesetz ein, nach welchem die durch 
die A usfuhrpräm ien entstehenden Kosten von 15 M illionen 
durch Erhöhung der Zuckersteuer auf 4 0  Franks gedeckt werden. 
D as Gesetz dürste wegen des bevorstehenden Schlusses der 
Kammer erst in der Herbst-Session zur B erathung gelangen. 
Die Regierung beabsichtigt, den Jn landsm ark t gegen den Aue- 
landSzucker durch entsprechende Zollerhöhung zu schützen.

Ueber die Vorgänge in der T ü r k e i  liegen heute folgende 
M eldungen vor: D ie Einschiffung der nach Griechenland ge-
flüchteten kretenfiichen D eputicten nach C anea erfolgte in Athen, 
nachdem ihnen auf A ntrag der Botschafter in Konstanttnopel 
Sicherheit von der türkischen Regierung gewährleistet war. —  
Die M euterei eines B ataillons in Djeddah stellt sich a ls  be­
deutungslos heraus. D er V organg ereignete sich vor 3 Wochen, 
und das B ataillon  ist inzwischen wieder zum Gehorsam zurück­
gekehrt. —  Den „T im es"  wird au s Konstanttnopel gemeldet: 
H ier sind Nachrichten eingegangen, daß die D rusen in H au ran  
unthätig  verharren. 5000  M ann  marschiren, um  sie zu über­
wältigen. Ahmed-Ramzi, der Kom m andant von Acre, ist zum 
Oberbefehlshaber der T ruppen  in H au ran  ernannt worden.

D er japanische Gesandte in London theilte dem „R euter- 
schen B u reau "  eine oifizielle Depesche mir, wonach die ungeheure 
Meereswelle, welche dem Erdbeben am 15. J u n i  an der Nord- 
ostküste J a p a n s  folgte, den T o d  v o n  27 000  P e r ­
s o n e n  verursachte. Ueber 25  000  find verwundet worden.

Deutsches Aeich.
Berlin, 10. Juli 1896.

—  E in  heute M ittag  aus Voß eingegangenes Telegram m
meldet: S e . M ajestät der Kaiser unternahm  gestern V orm ittag
einen Spaziergang und verbrachte den Nachmittag im Hause. 
Heute strömender Regen. Heute Nachmittag nach dem Luncheon 
wird die W eiterreise nach Gudwangen erfolgen.

—  D er „Reichsanzeiger" m eldet: D er Kaiser verlieh a n ­
läßlich des Abschlusses der Arbeiten der Kommission für die 
zweite Lesung des Bürgerlichen Gesetzbuches folgenden M itg lie­
dern der Kommission A uszeichnungen: der Oberiorstmeister

stelle konnte ich, m einer Ansichten wegen, nicht rechnen und 
wollte es auch gar nicht. Sollte  der Kampf mit Kolleginnen 
und Vorgesetzten aufs neue beginnen? S o  versuchte ich es m it 
P rivatstunde», die ich, dank meiner guten Zeugnisse, auch bald 
erhielt, und da ich die m ir anvertrau ten  Kinder förderte, hatte 
ich auch meistens Erwerb. Dazwischen schrieb ich kleinere Auf­
sätze und Erzählungen, die auch gedruckt und bezahlt w urden, so­
dass ich mit meinem V ater, der früh kränkelte und nicht mehr 
viel verdiente, ganz gut leben konnte. Die Noth lernte ich erst 
später kennen. D an n  aber ging es m it meinem arm en V ater 
rasch zu Ende. D as viele Schreiben hatte ihm die B rust ange­
griffen und kein Doktor konnte ihm helfen. Ich stand an 
seinem S terbebette und drückte ihm die Augen zu. E r liebte 
mich, und a ls  er von m ir gegangen, da w ar ich ganz allein. 
Seitdem  hat mich kein Mensch wieder geliebt."

S ta r r  blickte das a lt- Mädchen auf die schillernde, glänzende 
See. Die Fremden sollten die T h rän en  nicht sehen, die tn 
ihren Augen glänzten.

Nach M inuten  erst fuhr sie fo rt:
„Am Begräbnißtage meines V aters begrüßten mich eine 

M enge fremder M änner auf dem Kirchhof, die m ir alle gänzlich 
unbekannt waren. N iem als w ar auch n u r einer von ihnen in  
unser H aus gekommen. E s w aren die Gesinnungsgenossen des 
Verstorbenen, und doch, was diese M änner aussprachen, das hatte 
mein V ater nie gewollt. E r war trotz seiner V erblendung 
immer ein edler, sittlich reiner Charakter gewesen. Diese aber 
predigten das Verbrechen, und m ir ekelte vor ihnen. E iner hielt 
am  offenen G rabe eine wüste Rede. Ich fürchtete mich niem als 
in meinem Leben und wollte ihn zornig unterbrechen. D a tra t 
ein Polizist herzu und erklärte die V ersam m lung für aufgelöst. 
D ie Menschenmenge mußte den Kirchhof räum en und that es 
unter wüstem L ärm  und steten Widersetzlichkeiten gegen die 
S taa tsg ew alt. Mich, die Tochter, das wehrlose Mädchen, ließ 
m an auf meine flehentlichen B itten  am  G rabe zurück, und so 
konnte ich m it Hilfe des Todtengräbers das G rab  vollenden. 
S o  ist das Begräbniß des einzigen Menschen, der auf der W elt 
m ir angehörte, durch eine brutale Szene entweiht und in  meiner 
E rinnerung  befleckt w orden!"

D ie Fassung der Sprechenden b rach ; sie barg das Gesicht 
in  den H änden, und schwere T hränen  tropften zwischen den 
Fingern hindurch. Diese E rinnerung  überwältigte sie.

(Fortsetzung folgt.)



D r. Dankelmann ist unter Belastung in dem Amt a ls  Direktor 
der Forstakademie in Eberswaldr zum Landforstmeister mit dem 
R ange der Räthe zweiter Klaste ernannt worden. Dem  bayeri­
schen Kämmerer Fre Herrn von Gagern-Neuenburg ist der Rothe 
Adlerorden III. dem Gerlchtsrath Hoffmann und dem G eneral­
direktor Goidschinidt B erlin  der Rothe Adlerorden IV . K l., dem 
Landralh a. D . von Helldorff-Bedra der Kronenorden II . Kl. m it 
dem S tern , dem Geschäftsinhaber der Diskontogesellschaft, 
Generalkonsul Ruffel, der Kronenorden II. Kl. verliehen worden.

—  P rinz und Prinzessin Heinrich find mit dem Prinzen  
W alüemar zu einem mehrmonatigen Aufenthalt auf ihrem Gute 
Hrmmelmark bet Eckernförde eingetroffen. Am 17. ds. werden 
P rinz und Prinzessin Heinrich zum Besuch der Königin in E ng­
land erwartet und sollen den Kaiser W ilhelm  bei der Hochzeit 
der Prinzessin M aud von W ales und des Prinzen Karl von  
Dänemark vertreten.

—  Der berühmte G eologe Professor Ernst Beyrich, M tl- 
direktor der geologischen Landesanstalt, ist im 81 . Lebensjahre 
gestorben.

—  Ueber das Alter der M inister finde« wir in  den B lä t­
tern folgende A ngaben : D er soeben verabschiedete Handels-
minister Freiherr von Berlepsch vollendete kürzlich sein 53. 
Lebensjahr. Er war dem Lebensalter nach der zweitjüngste der 
preußischen aktiven Staatsm in ister. D er älteste ist der Reichs­
kanzler und Ministerpräsident Fürst zu Hohenlohe (geboren den 
31. März 1 8 1 9 ) mit 77  Jahren. Ih m  folgt a ls  zweiter der 
LandwirthschaftSminister Freiherr vom Hammerstein-Loxten (geb. 
am 2. Oktober 1 8 2 7 ) m it 69  Jahren , alsdann der Finanz- 
minister D r. M iguel (geb. den 21 . Februar 1 8 2 9 ) mit 67  
Jahren, ferner der M inister der öffentlichen Arbeiten v. Thielen  
(geb. 2 6 . J an u ar 1 8 3 2 ) und der Kultusminister D r. Bosse 
(geb. 1 2  J u l i  1 8 3 2 )  mit je 6 4  Jahren , die M inister D r. von 
Börticher (geb. am 6. Janu ar 1 8 3 3 ) und Bronsart v. Schellen- 
dorff (geb. 21 . Dezember 1 8 3 3 ) m it je 6 3  Jahren. D er neue 
Handelsmtntster Brefeld ist bekanntlich 5 7  Jahre alt. Dem  
Lebensalter nach der jüngste der M inister ist der des In n e r n , 
Frhr. o. d. Recke (geb. am 2. April 1 8 4 7 )  mit 4 9  Jahren.

—  D er „Reichsanzeiger" m eldet: D er Geheime Regie-
rungSrath im Reichsamt des In n ern  D r. Richter (früher in 
P osen ) ist zum Reichskommissar für die Pariser W eltausstellung 
und der Regierungsrath im Reichsamt des In n ern  Sehw aldt zu 
besten Vertreter ernannt worden. D ie Geschäftsräume des 
Reichskommiffariats befinden sich in B erlin , W ilhelmstraße 7 4 , 
wohin Anfragen zu richten find.

—  D ie „Nordd. Allg. Ztg." theilt m it, daß in der dieser 
T age erscheinenden Num m er des „Zentralblattes für das Deutsche 
Reich" der vollständige T ext der gestern vom Bundesrath ange­
nommene» Einführungsbestimmungen zum neuen Zuckersteuer­
gesetz abgedruckt sein wird. Gleichzeitig veröffentlicht die „Nordd. 
Allg. Ztg." jene Vorschriften, welche die neue Betrtebssteuer, sowie 
die Steuerdehandlung des aus dem Betriebsjahre 1 8 9 5 /9 6  stam­
menden Zuckers betreffen.

—  Gestern Abend hatten sich Vertreter der Wäsche- und 
Letnenfabrikalion aus den verschiedensten Städten  Deutschlands 
in  großer Z ahl etngefunden, um eine Kundgebung gegen das 
Verbot des Detailretsens zu erlassen. M an w ill vom B undes- 
raihe D ispen s vom Verbote zu erlangen suchen und eine D e­
putation an den M inister von Bötticher entsenden. Eine Reso­
lution wurde einstimmig angenommen, in der das unkoulante 
Verfahren der Bielefelder Interessenten getadelt wird, die das 
alleinige Recht beanspruchten, die Wäschefabrikate direkt bet den 
Konsumenten anzubieten. Ferner wurde in der Resolution aus­
gesprochen, daß das Detailreisen für den Betrieb der Industrie  
unbedingt nöthig sei. Nachdem an den Prinzen von Hohenlohe 
ein Telegram m  abgesandt und auf den Kaiser ein Hoch ausge­
bracht war, ging die Versammlung auseinander.

—  Ein deutsch-österreichischer Handelskongreß wird in  den 
T agen vom 1 4 .— 18. August in  B erlin  stattfinden. Der V er­
band österretchtsch-schlesischer gewerblicher Genossenschaften zu 
Troppau wird eine Anzahl Handwerker nach B erlin  entsenden, 
um  Werkstätten und maschinelle Betriebe hervorragender Meister 
des Kleingewerbes zu besichtigen.

—  Torpedobootzerstörer werden jetzt auch für die deutsche 
M arine gebaut. S o  soll das neue Divtfionßboot „ v  10" , 
welches der englischen Firm a Thornycroft in Bestellung gegeben, 
ein Torpedobootszerstörer werden, bestimmt, für den B au  
weiterer Schiffe auf deutschen W erften verbindlich zu sein. 
D ie Torpedobootzerstörer werden in einem Seekrieg eine außer­
ordentlich wichtige Rolle spielen, da sie im S tand e find, selbst 
kleineren Kreuzern wirksam entgegenzutreten. Ih re  enorme Schnel­
ligkeit, die über 30  Knoten in einer Stunde hinausgetrieden ist, 
setzt sie in  den S ta n d , selbst mächtige Panzergeschwader durch 
ihr plötzliches Auftreten und Verschwinden zu beunruhigen. 
Außerdem find die Torpedozerstörer heute der einzige Schutz vor 
T orpedos, da die Torpedoschutznetze, von denen man sich seiner­
zeit viel versprach, von der Zeit überholt find.

—  W ie aus W ilhelm shafen gemeldet wird, ist die im  
Seebataillon  und in der Matrosenarttllerie-Abtheilung ausge- 
brochene Augenerkrankung zum Stillstand gekommen. Neuer- 
krankungen find nur vereinzelt vorgekommen. D ie Krankheit 
nimmt einen günstige» Verlauf.

—  A us Kapstadt, 10. J u li , wird gemeldet: D er Ver­
stärkungstransport der Schutztruppe ist am 25 . J u n i an der 
Swakopm ündung glücklich gelandet.

—  Der Anarchist D r. Ladislaus Gumplowicz, der am 8. 
ds. aus der Strafanstalt in Plötzensee entlassen war, ist heute 
aus dem preußischen Staatsgebiete ausgewiesen worden.

—  Eine Reihe A usländer, namentlich Haufirer und stellen­
lose Kaufleute, deren Aufenthaltserlaubnis! abgelaufen war, find 
von B erlin  nach dem Ausland abgeschoben worden.

Dresden, 10. J u li. D ie P olizei hat den anarchistischen 
Agitator und Verleger D em pwolf aus dem sächsischen S ta a ts ­
gebiete ausgewiesen.

Frovinziaknachrichlen.
Briesen, 10. J u l i .  (Besitzwechsel.) Die hiesige Sprenger'sche B rauere i 

ist von den E rben  an  einen  H errn  B a u e r  a u s  Allenftein um  den P re is  
von 1 6 0 0 0 0  Mk. verkauft worden.

C ulm , 10. J u l i .  (Unglücksfall.) Aus der Chaussee Brosow o-Culm  
w urde ein S o h n  der Besitzerwiltwe H äuser, der nach C ulm  fuhr, infolge 
Durchgehens der P ferde  vom W agen hsrabgeschlsudert; er ha t schwere 
innere  V erletzungen e rlitten .

Schwetz, 10. J u l i .  (Reichstags - S tichw ahl.) D a s  vollständige R e ­
su lta t der R eichstags-S tichw ahl liegt noch nicht vor. A uf deutscher wie 
au f  polnischer S e ite  find große A nstrengungen  gemacht w orden, den

W ahlsieg zu erringen , und  w enn m an  a u s  den E inzelresu lta tsn  einen 
Schluß ziehen darf, so ist der S ieg  des deutschen K andidaten  nicht u n ­
wahrscheinlich. Die W ahlbetheiligung ist d iesm al wesentlich stärker ge­
wesen. und  fast überall ist das V erh ä ltn iß  zu der W ahl vom 25. J  eni 
fü r  den deutschen K andidaten  um  einige S tim m en  günstiger. Je d e n fa lls  
haben die Deutschen diesm al ihre Pflicht gethan. A u s N euenbu rz  w ird 
dem „G es." geschrieben, eine A nzahl j ü d i s c h e r  W ä h l e r  mache kein 
Hehl d a ra u s , f ü r  d e n  P o l e n  g e s t i m m t  zu haben. U nd d a s , 
nachdem sich der deutsche K andidat H err H o ltz-Parlin  gerade m it Rücksicht 
au f die jüdischen W äh ler ausdrücklich a ls  entschiedener G egner des 
A ntisem itism us erklärt h a t!  Leider w erden die W ähler von Schwetz- 
N euenburg  aber die A ufregung  einer R eichstagsw ahl noch 'm a l durch­
machen muffen, denn es ist m it ziemlicher Sicherheit anzunehm en, daß 
die W ah l wegen der Nichtaufstellung neuer W ählerlisten vom Reichstage 
fü r  un g ü ltig  erklärt w ird . D er Ä u sg an g  dieser W ahl w ird  d a rau f 
von keinem E in fluß  sein.

G ra u d e n z , 10. J u l i .  (Besitzwechsel.) D er b isherige A dm inistrator 
von Kl. K unterstein , H err E ifert, hat das b isher H e rrn  Pietsch gehörige, 
1260 M o rgen  große G u t Viktorowo im Kreise G raudenz fü r 3 1 5 0 0 0  
M ark  gekauft.

E lbing, 10 J u l i .  (Oesterreichischer Torpedokreuzer.i D er fü r 
R echnung der österreichisch-ungarischen R eg ierung  au f  der Schichauschen 
W erft neu erbaute Torpedokreuzer „M a g n e t"  hat seine P ro b e fah rt m it 
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 26 K noten abgelegt. E in  Kom­
m ando der österreichisch-ungarischen M a rin e  ist zur A bholung des Schiffes 
hier eingetroffen.

Königsberg, 10. J u l i .  (D er Abg. L ieberm ann von S o nnenberq ) 
spricht am  10. und  11. d. M . hier in  der Ressource. Am 12. d. M . 
veranstaltet der K önigsberger Resorm oerein  zu E h ren  der Anwesenheit 
des deutsch-sozialen Abgeordneten eine F a h r t  nach dem G altgarben .

(W eitere Nachr. s. Beilage.)

' UroVinzial-Kkweröeausstellung zu Graudenz.
D ie P r e i s r i c h t e r  haben am  D onnerstag  chre Thätigkeit begonnen. 

A n demselben Tage hat der geschäftsführende Ausschuß die letzten B e­
stim m ungen über die P r ä m i i r u n g  getroffen. Danach sollen alle zur 
A usstellung zugelassenen, p räm iiru n g sfäh ig en  Gegenstände, die von den 
A usstellern selbst ganz oder in  ih rer schließlichen Gestalt hergestellt sind, 
auch zur P rä m iiru n g  zugelassen w erden. A ls P rä m ie n  w urden  gol­
dene, silberne und  bronzene M edaillen , sowie A nerkennungs-D iplom e a u s ­
gesetzt. Außerdem  stehen eine A nzahl vom M in ister bewilligte silberne 
und  bronzene S taa tsm ed a illen  zu V erfügung , welche ausschließlich fü r 
hervorragende westpreußische Erzeugnisse vergeben w erden sollen.

cZokakrrachrichten.
T h o rn , 11. J u l i  1896.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  E i s e n b a h n - D i r e k t i o n s b e z i r k  
B r o m b e r g . )  D er S ta tio n s d iä ta r  Z ielinski a u s  T horn  hat die P rü fu n g  
zum S ta tionsvorsteher und  G üterexpedienten bestanden.

— ( S t a n d  d e r  F e l d e r . )  V on befreundeter S e ite  gehen den 
„W estpr. Landw . M itth ."  folgende Berichte über die Ernteaussichten in  
W estpreußen z u : R üben  stehen in  den Kreisen T ho rn  und  Culmsee sehr 
ungleich, 2 5 — 30 P rozen t schlechter a ls  im  V o r ja h re ; in  K ujaw ien  im 
großen ganzen gut, doch tr i t t  do rt stellenweise der Sckildkäfer (6as8 iäa  
nsduIosL) auf, dessen M ade an  den B lä tte rn  oft nicht unerheblichen 
Schaden anrichtet. —  A u s anderen  Kreisen gehen gleichfalls M itth e i­
lungen  über das A uftreten  dieses Rübenschädlings ein. A us dem Kreise 
Rosenberg w ird  geschrieben: Die F elder haben sich erholt, indeß ist 
der günstige W etterumschlag fü r manche S om m eru n g  doch zu spät ge­
kommen. „M ein  F u tte r  habe ich zu d rin , es ist besonders bezüglich 
des W iesenheus nicht ganz schlecht, w ährend Klee d»ch n u r  reckt m ittel­
m äßig ausgefallen  ist." —  E in  anderer Besitzer a u s  demselben Kreise be­
rich te t: „ M it H eu und  Klee bin  ich ziemlich fertig, aber m itten  in  der 
R übsenernte. W ir  haben fast gar keinen R egen gehabt, S om m erung  
steht daher schlecht, K artoffeln und  R üben  sind stellig aufgegangen. Die 
Felder sehen ganz b u n t au s , es regnet täglich so viel, daß die A rbeit ge­
stört w ird , den S a a te n  aber dock nicht geholfen w ird ; — m an  kommt 
sich durch das W etter fast gehöhnt vor."

— (A m  m o r g i g e n  S o n n t a g e )  u n te rn im m t der Krieger­
verein eine L a n d p a r t ie  nach Rudak, D ü m le r 's  Etablissem ent und  die 
Handwerker-Liedertafel einen A usflug  nach dem Lulkauer P ark . Die 
K rieger-Fschtanstalt veranstaltet m orgen im W iener C afe in  Mocker ein 
Konzert m it Volks- und K inderbelustigunqen und  Feuerw erk rc. und 
nachfolgendem Tanzkränzchen. I m  Ziegeleipark konzertirt m orgen das 
T rom peterkorps des U lanen-R egim ents.

—  ( S c h ü t z e n h a u s - T h e a t e r . )  I n  dem altbeliebten G esangs­
stück „M a rie , die Tochter des R eg im en ts"  tra t  gestern F rä u le in  F a n n y  
Forsten zum ersten M ale  a ls  O perettensoubrette  auf. S ie  ist eine sehr 
einnehm ende Bühnenerscheinung und  hat einen S o p ra n  von voller 
Frische und  seltenem W ohlklange. I h r  Gesang zeigte gute S chu lung , 
und m it allen ihren S o lis  erntete  sie rauschenden B eifall Die ganze 
D arstellung der K ünstlerin, welche eine Oesterreicherin ist, machte durch 
tem peram entvolle Lebhaftigkeit den besten Eindruck. E s  läß t sich sagen, 
daß unser Schützenhaus-Ensem ble in  F r l .  Forsten  eine hervorragende 
K raft besitzt. A ußer der „Regim entstockrer" w urde noch der zwerchfell­
erschütternde E inak ter „ I n  C iv il"  von K adelburg aufgeführt, in welchem 
H err D irektor B erthold a ls  Bursche Fritz wieder eine Prachtleistung 
drastischer Kunst gab. — Heute ist dieselbe V orstellung. M o rg en : 
„Preciosa".

— ( Z u  e i n e m  G a s t s p i e l )  der W eymann'schen Theatergesellschaft 
a u s  Culm  im V iktoria-Etablissem ent kommt es nicht. H err D irektor 
W eym ann machte in Culm  so schlechte Geschäfte, daß ihm die Lust a ls  
T heaterunternehm er au sg in g  und  er seine Gesellschaft auflöste.

— ( Z u r  T r a n s l o c i r u n g  d e s  Z o l l g e b ä u d e s  a n  d e r  
W e ic h se l.)  S e i t  J a h r e n  werden zwischen M ag istra t und  S teuerfiskus 
V erhand lungen  gepflogen wegen V erlegung des G ebäudes der Zollab­
fertigungsstelle an  der Weichsel (W inde). A n seiner jetzigen S te lle  be­
engt es die Ladeplätze an  der Weichsel und verh indert die wünschens- 
werthe E rw e ite ru n g  der Ladegleise an  der U ferbahn. Fast bei jedem 
Hockwafser und  und  jedem E isgange  w ird das Gebäude beschädigt, die 
Instandsetzungskosten sind nicht unerheblich, es liegt die V erlegung 
sonach auch im In te resse  des S teuerfiskus. D ie bisherigen V erhand­
lungen  haben sich stets zerschlagen. W ie w ir vernehm en, sind neue e in ­
geleitet, die voraussichtlich zu einem befriedigenden E rgebniß  führen 
w erden.

— ( U f e r b a h n . )  I n  dieser Woche sind au f der U ferbahn einge­
gangen  und  verladen w o rd en : E in  W aggon russischer S p ir i tu s ,  sechs 
W aggon russischer weißer Streuzucker, zu K ahn verladen zehn W aggon 
Rohzucker a u s  Amsee, und  ein W aggon Weißblech fü r Dietrich. Abge­
gangen sind zwei W aggon S y ru p  von M atth es, eigenes F abrikat, zwei 
W aggon Form ziegeln fü r Ziegelei A ntoniew o, acht W aggon Roheisen 
a u s  K ahn fü r Jn o w ra z la w , drei W aggon U m zuggut. Noch sind gestern 
eingegangen zwei W aggon, ein B rau n sb e rg e r Feldschlößchen und  ein 
K önigsberger P o n a rth e r  B ier fü r Thorn .

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  P r o z e ß  H i l b e r t .  Z um  B rande  vom 
F e b ru a r  ;8 8 0  sei noch nachträglich bemerkt, daß die über die erst kurze 
Zeit vor dem B rande  stattgefundene Versicherung der verb rann ten  Gegen­
stände ausgestellte Police zur Zeit des B ran d es  noch nicht in  H änden 
des H ilbert w ar, er erhielt dieselbe vielmehr erst 1 bis 2 Tage nach dem 
F eu er zugestellt. A n dem 2. J u n i ,  an  dessen Abend das dritte 
F eu e r wüthete, fand eine S itzung  des landwirthschaftlichen V ereins 
in  S ta n is la w o w o  statt. H ilbert, Vorsitzender desselben, w a r in  B eglei­
tu n g  des W erkführers H orn  und  des Lehrers Nütz a u s  H olländerei 
G rab ia  zur S itzung  nach S tan is law o w o  gefahren. Nach derselben blieb 
Angeklagter in  Gesellschaft von V ereinsm itg liedsrn  im dortigen Gasthause 
beim Kartenspiel sitzen. E rst gegen M itternacht erfolgte die Heimkehr, 
wieder in  B egleitung des H orn  und Nütz. Kurz vor den A nlagen bei 
dem G ute  sahen dieselben das A ufbrennen  des F eu e rs . W ährend H ilbert 
meinte, ob es etw a blos ein Licht in  der Mädckenstube sei, meinte Nütz 
anfänglich, es sei ein solches von drüben a u s  dem russischen Kordon, 
w orauf die F ahrenden  aber sogleich sahen, daß der Schweinestall des 
GuteS brannte. D as  vierte F euer entstand in  der Nacht vom 6. zum 
7. Oktober 1395 in  der M ühle, in  welcher sonst auch der W erkführer 
H orn  nächtigte. Dieser w ar aber in  der B randnach t w eggeritten. Z u r 
Zeit dieses B randes w a r die M ühle m it ca. 27 000 Mk., ihre innere 
E inrich tung  m it 22 000 Mk. versichert. D as  vierte F eu e r ist in  der 
M ühle entstanden. Diese hatte in  ihrem massiven U n terbau  eine Häcksel­
kammer. Am Nachmittage des 6. Oktober, einem S onnabende, ist A n ­
geklagter in  der Häckselkammer aewesen und hat seinen Leuten über den 
daselbst vorhandenen geringen V o rra th  von Häcksel A ufträge  ertheilt.

Dieser geringe Häckselvorrath ist am  späten Abende in  B ra n d  gerathen . 
Diesen B ra n d  verursacht zu haben, w irft die Anklage dem p. H ilbert vor, 
er soll sich dadurch des Versuches der bösw illigen B ran d stiftu n g  schuldig
gemacht haben. D er Angeklagte hat von diesem F eu e r erst am  M orgen  nach 
dem B rande  e rfah ren ; es w a r von den G u ts leu ten  im Entstehen ausgelöscht 
w orden, ohne daß H ilbert sogleich M itth e ilu n g  gemacht w urde. I n  der 
M a u e r der Häckielkammer befindet sich ein Loch zum Abflusse des sich 
etw a ansam m elnden Schweiß- bezw. Sickerwafsers. S p u re n  von Schuh­
abdrücken, die am  M orgen  nach dem B ran d e  in  der Nähe des Loches 
entdeckt w urden , sollen übereinstimmend gewesen sein m it der dam aligen 
Schuhdekleidung des Angeklagten. (D en Geschworenen w urden  Nach­
b ildungen der dam aligen S p u r  m it den vorgelegten Schuhen zur V er- 
gleichung vorgelegt). D as  vorhandene Loch ließ Angeklagter trotz des 
V erbots des überwachenden G endarm en kurze Zeit nach dem B rande  m s 
au f eine ganz kleine O effnung zum auern , wie H ilbert angiebt, auf V er­
anlassung des W erkführers H orn , der zu ihm sagte: H ier kann m an ja 
bei lebendigem Leibe verbrennen . E s  w urde hier wieder eine Pause von 
10 M in u ten  gemacht, um  dem sehr erschöpften Angeklagten Zeit zur E r ­
holung zu gew ähren. — Die Anklage behauptet, sämmtliche B rände  sind 
angelegt worden und sind vom Angeklagten verursacht. D ie letztere B e ­
hau p tu n g  w ird  vom Angeklagten bestritten, doch giebt auch er zu, daß 
in  allen F ällen  B ran d stiftu n g  vorliegen m uß. D er T häter der ersten 
B ran d stiftu n g  (1867), dessen N am en dem Angeklagten augenblicklich nicht 
gegenw ärtig  ist, fei erm ittelt und  auch bestraft w orden. Bezüglich der 
anderen  drei Fä lle  behauptet die Anklageschrift, daß es H ilbert in  jedem 
F alle  darum  zu th u n  gewesen ist, in  den Besitz der v erhä ltn ism äß ig  
hohen Versicherungssumme zu kommen und  dadurch eine Verbesserung 
in  der V erm ögenslage zu erzielen. H ilbert bestreitet dieses und will ein 
O pfer der Rache und Haffes ihm feindlich gesinnter russischer und  deutscher 
N achbarn geworden sein. Z u r  V ernehm ung sind gegen 70 Zeugen, dazu 
mehrere Sachverständige geladen. Die nunm ehr beginnende Z eugen­
vernehm ung erstreckt sich zunächst auf Feststellung des Thatbestandes beim 
B ran d e  von 1880, der der Anklage zw ar nicht zu G runde liegt, aber 
seitens des Gerichtshofes zur I l lu s tra tio n  der anderen beiden F ä lle  heran­
gezogen w orden ist. D as  F euer ist nacheinander von in n en  heraus- 
gekommen, sowohl bei dem B ienenhause, bei dem G artenhause, dem 
B ienenlagd und  auch bei der M ühle. D abei w a r ein F lu g feu e r von 
einer B randstelle zur anderen  unmöglich. E s  w urden  bei den B ienen­
stöcken K näuel, enthaltend m it B and  und S ch n u r bewickelte Schwefel­
fäden, entdeckt; ähnliche Reste w urden  auch beim A ufräum en  der ein­
zelnen B randstä tten  gefunden. D er Angeklagte erklärt dieses dahin, daß 
er a ls  B ienenw irth  dergleichen Schwefelfäden brauchte zum Schwefeln 
der B ienenw aben , um  sie vor dem Zerstören durch M o tten  zu schützen 
und  beruft sich hierbei auf das U rtheil eines G rafen  v. Berlepsch. D as 
U rtheil desselben, eines A u to rs  auf dem Gebiete der Bienenzucht, w ird 
a u s  seinem Handbuch der Bienenzucht verlesen. Angeklagter erklärt auch 
die Selbftbereitung  der Schwefelfäden. Die Schlüssel zu den in  Rede 
stehenden verschlossenen R äum en  sind vom Angeklagten theils selbst, theils 
von seinen Leuten in  das W ohnhaus gehängt w orden. N unm ehr 
gelangte der B ra n d  in  der Nacht vom 2. zum 3. J u n i  zur E rö rte ru n g . 
Die befragten Zeugen erklären, daß H ilbert m it der größten  R uhe sich 
nach der S itzung  tm landwirthschaftlichen V erein  zu S ta n is la w o w o  am  
Kartenspiel betheiligt habe, sie haben nichts U nruhiges in seinem Wesen 
und  Benehm en gesunden. S e in e  B egleiter erklären sogar, daß H ilbert 
die A nordnungen  zum R etten  verständig getroffen habe, er habe nicht 
erkennen lassen, daß er au f den Schaden der Versicherungsgesellschaft 
oder au f seinen Nutzen bedacht gewesen sei. D as  Holz habe von seinem 
a lten  Platz neben der M ühle deshalb in  die Scheune geschafft w erden 
müssen, weil von dem Holz gestohlen w orden w a r, offenbar von russischer 
Se ite  au s . D aß  zerkleinertes Holz bei der Scheune in  verhältn ißm äßig  
großer M enge vorhanden  w ar, fand der darüber befragte und da rau s 
auch a ls  Sachverständiger vernom m ene Zeuge erklärlich, ebenso, daß der 
Holzhaufen m it L atten  zusam m engenagelt gewesen sein kann, um  so — 
nach B ehaup tung  der Anklage — ein R etten  deshalb zu G unsten der 
V erm ögenslage des A ngeklagten zu verh indern , obgleich der Zeuge ge­
sehen hat, daß russische G renzsoldaten von diesem Holz eine bedeutende 
Masse noch retteten durch W egreißen. D as  etwaige V ernageln  erklärt 
der Sachverständige, der es selbst anw endet, dahin, daß dasselbe a ls  ein 
wirksames K ontro lm ittel gegen etwaige Diebstähle sehr angebracht ist. 
Sachverständiger w ird auch über die W irthschaftsweise deS Angeklagten 
befragt und  spricht sich dahin a u s , daß das G u t M aciejew o sich in  
hoher K u ltu r Dank der durch M elio ra tion  betriebenen intensiven W irth ­
schaft des H ilbert befindet. Ebenso spricht sich ein w eiter Zeuge a u s . 
Nach einftündiger M ittag spause  w urde gestern um  3 U hr m it der 
Z eugenvernehm ung fortgefahren. E s  w urde nunm ehr zur w eiteren 
Feststellung über den B ran d  1894 geschritten und  zunächst der Umstand er­
ö rtert, daß H ilbert scheinbar m it einer großen Emsigkeit sämmtliche 
au f dem Hofe befindliche und  auch in anderen R äum en  untergebrachte 
WirthschattS- und Ackergeräthe in  die d an n  niedergebrannte Scheune 
habe schaffen lassen. Nach der Aussage eines Zeugen hat H ilbert dem 
betreffenden A uftrage die W orte zugesetzt: „ E s  kann blitzen und  
donnern  und dadurch verderben" — so daß dieser Zeuge, nach der 
B edeu tung  dieser W orte sich fragend, darau fh in  bis gegen 11 U hr 
gewacht haben will, um  ein „etw aiges Passiven" abzu w arten ; der Zeuge 
ist a lsd an n  doch eingeschlafen, w orau f d ann  nach etw a einer S tu n d e  
das F euer ausgebrochen ist. W ie das V erhör des Zeugen w eiter ergab, 
m ußten die Sachen vor dem B rande  a u s  der Remise herausgenom m en 
u nd  anderw eitig  untergebracht werden, weil dieselbe zum K artoffeln- 
verlesen gebraucht w orden w ä re ; mir einigen Sachen geschah das H e ra u s ­
d ringen schon mehrere Wochen vor dem B rande. W eitere Zeugen wollen 
ebenfalls keine A n o rdnung  deS H ilbert beobachtet haben, wodurch das 
R etten  hin tertrieben  w orden w äre. V ielm ehr w ird  bekundet, daß 
H ilbert der A n o rdnung  der S icherheitspolizei, die fü r  das Leben der 
b e te ilig te n  Löschmannschaften gefährlichen G iebelm auern rundw eg nieder­
zureißen, widersprochen habe und  das Um w erfen derselben n u r  
soweit genehmigt habe, a ls  eine G efährdung wirklich v o r­
handen w ar. H ilbert will dam it gar daS In teresse der Versicherungs­
gesellschaft w ahrgenom m en haben. A uf daS dem Angeklagten im 
w eiteren V erlau f der V erhand lung  vorgelegte vom J u l i  1893 bis zum 
B rande 1894 reichende Viehregister, welches n u r  eine S e ite  E in tra g u n g  
ausweist und  augenscheinlich von ein und  derselben H and m it ein und 
derselben T inte  und  Feder geschrieben w orden ist, erklärt H ilbert, die­
se; eine U ebertragung von einer a u s  losen B lä tte rn  bestandenen N otiz­
tabelle. Die o rdnungsm äßige  F ü h ru n g  eine- b is in s  kleinste gehenden 
Registers w ill Angeklagter m it Rücksicht au f seine geringe freie Zeit 
unterlassen haben. E in  Roßwerk, bei welchem das große R ad nach dem 
B rande  zerschlagen gefunden w orden ist, soll nach den A ngaben des A n ­
geklagten von den bei dem Löschen beschäftigten russischen S o ld a ten  
durch das Heben m it H ebebäum en beschädigt sein. E in  Zeuge giebt au f 
B efragen  des Vorsitzenden an , er habe au f Befehl des Angeklagten das 
R ad  m it einem Poffekel an  einem Abende kurz nach dem B rande  zer­
schlagen. A uf E inw enden  des Zeugen, es könne jem and zusehen, hat 
Angeklagter gesagt, er werde aufpassen. E s  w urde nunm ehr die ver­
suchte B randstiftung  in der Nackt vom 6. zum 7. Oktober 1895 erörtert. 
Zeugen, die am Abend des 6. Oktober zwischen 11 und  12 Uhr in  die 
Gegend bei dem M ühlenhause gekommen sind, haben einen B randgeruch 
in  der N ähe w ahrgenom m en, w as die Zeugen zu der A eußerung ver­
a n laß t hat, ob H ilbert etw a R oggen geröstet habe, um  denselben für 
B ohnen den Leuten zum Kaffee zu geben. S ie  sind da rau f an  die 
M ühle herangegangen, haben zw ar die T hür zur Häckselkammer weit 
offen stehen gefunden, sind aber erst au f V eranlassung einer d ritten  
hinzugekommenen Person  in  die M ühle gegangen. H ier ist n u n  von 
dem letzteren Zeugen die F lam m e a u s  einem Treibriemenloch hervor- 
schlagen gesehen und  dann  von allen drei Zeugen un ten  das Häcksel in  
B ra n d  gefunden w orden. A lsd an n  haben die drei gemeinschaftlich den 
B ran d  gelöscht, d a rau f nahm en sie das in  die Häckselkammer führende 
Loch der vorhandenen A bflußrinne n äher in  Augenschein und sahen 
sich dasselbe auch von außen  m it einer L aterne an , wobei sie eine doppelte, 
deutlich ausgetretene S p u r  eines M annesstiefe ls m it breitem  Absatz und 
doppelter S ohle  entdeckten, welche bis zum Locke hin und  zurück geführt hat. 
D ie vorhandenen  S p u re n  w aren  d arum  so deutlich zu sehen, weil es 
am  Abend vorher geregnet hatte und  so der B oden fü r Eindrücke gu t 
geeignet w ar. B ei der Entdeckung äußerte  die zuletzt hinzugekommene 
P erson  zu den drei Zeugen m it E n trü s tu n g : H ier könne m an  ja  bei 
lebendigem Leibe verbrennen . E s  w ohnte nämlich auch der M ühlen- 
werkführer H orn  in  dem M ühlenhause, welcher acht J a h re  bei H ilbert 
in  S te llu n g  gewesen ist. E r  m ußte 600 M ark  K au tion  stellen; den 
Kautionsschein bewahrte er in  der M ühle auf. F ü r  treue Dienste hat 
H ilbert dem H orn  au f diesen Kautionsschein eine testamentarische E r ­
klärung  niedergeschrieben, wonach H o rn , fa lls  er b is zum  Ableben der 
Hilbert'schen Eheleute dort in  S te llu n g  verbleiben w ürde, bis zu einem



Zehntel des verbliebenen Nachlasses ererben sollte. Hilbert wollte sich 
dadurch eine Stütze sichern. In fo lge entstandener Differenzen zwischen 
dem Angeklagten und dem Zeugen Horn haben sich dieselben dann jedoch 
geschieden. Am Nachmittag des 6. Oktober war Horn mit einem Auftrag 
fortgeritten, aber längere Zeit fortgeblieben, weshalb Hilbert und der 
Inspektor Hubrich sich veranlaßt sahen, bis spät aufzubleiben. Seitens 
eines der drei Zeugen, die den Brand löschten, wurde ein Arbeiter als 
Feuerwachter herbeigeholt, Angeklagten selbst oder seinem Inspektor 
wurde m der Nacht kerne Mrttherlung gemacht, „ u m  d ie  H e r r e n  
nicht  zu s t ör e n! "  «Bewegung unter den Geschworenen.) Erst am 
Morgen darauf sei Hilbert in Kenntniß gesetzt worden. Er tbat ver- 
wundert und fragte ob da denn was zu sehen war. Aufmerksam ge-

a u s d . e  gefundene Spur, hat Hj,b-rt gesagt: „D as hat nichts zu 
^edeuten , er hat dann mit einem Stocke versucht, dieselbe zu oerkratzen. 
Angeklagte erklärt dies ^ h m , daß es seine Gewohnheit sei, beim Stehen

dann nach «n-m  kurzen Eintritt in sein Wohnhaus wieder heraus- 
^  dann mehrere M ale an derselben auf-

kleine O-ffnung. Anaekla7/°? ^n zumauern lasten b.S auf eine ganz 
Sicherung des Leb?«- u°Ster will dieses auf Veranlaffung und zur 
das Loch sein Leben"  ̂ Zeugen Horn gethan haben, welcher durch 
Angeklagten ,ur g , .^kahrdet glaubte. Inspektor Hubrich. der bei dem 
daß er am des letzten Brandes in Stellung war, bekundet,
Zeit aufgeblieben Oktober mit Hilbert zusammen noch längere
gewöhnlich und dazu veranlaßt wurde durch das außer-
Lilbert an Ausbleiben des fortgerittenen Werkführers Horn. Daß 
Häcksel »u ^  Sonnabend des Nachmittags angeordnet hat, noch 
würde Käu c n, da die vorhandene Masse für M ontag nicht reichen 
bis geaen 1 1  A r  Zeuge für zweckentsprechend. Zeuge Hubrich will nur 
Zeitunnl-f ^ r  mit Hilbert in demselben Zimmer gesessen haben, mit 
klagte Unterhaltung beschäftigt. Damals hatte der Ange-
gangen"s ' an. Der Zeuge will nun einige M ale hinausge-
und r», ^  Hilbert aber nur einmal hinausgehen gesehen haben, 
lärm.» m kurze Zeit. Eine andere Unruhe, als sie durch das

«erben des Horn mit dem Pferde verursacht wurde, hat 
anr^i.z"* Angeklagten nicht beobachtet. Auf Befragen des S taats-  

4 H'lberr sich auch sonst so sehr um ein einzelnes Pferd be- 
^be, wird dieses vom Zeugen mit „Ja" beantwortet, 

Gelvann? "°ch erklärt, daß Hilbert oftmals auf die ausgefahrenen 
selbst W artet habe, ihnen auch entgegengefahren sei. Angeklagter 
Merde c^kert diese seine Gewohnheit dahin, daß er in Bezug auf 
wollte m, ^i, daß seine Frau, wenn sie einmal ausfahren
mußte" der Pferde wegen schon „acht Tage vorher akkordiren
berbei^ök^^ Zeugen wurde auch noch die als Ueberführungsmaterial 
der dam ^Een Fußbekleidungsstücke zur Vergleichung mit der von 
deckel gefundenen Spur gemachten Abbildung aus einem Papp-
daß .gelegt. Unter den Stiefeln befindet sich auch ein Paar, 
in srist/Ob"Sgter dem Zeugen geschenkt hat, wie Angeklagter ein gleiches 
wie Jahren zu anderen Leuten seines Hofes gethan. Diese
am die anderen Stiefel und Pantoffeln, wie letztere vom Zeugen 
wn»x Nd des 6. Oktober auf den Füßen des Angeklagten gesehen 

oen, stimmen mit dem nachgebildeten Ausschnitt nickt überein. Der 
Z "ge Horn wurde wegeu seines Verhältnisses zum Angeklagten nicht ver- 
e M -  Inzwischen ist es bereits nach 7 Uhr geworden. Der Angeklagte 
^ o r t  nunmehr, so erschöpft zu sein, daß er den Verhandlungen zu folgen 

mehr im Stande sei. E s wird die Verhandlung vom Vorsitzenden 
g?^uf geschloffen und auf heute vertagt, und der Angeklagte mittels 
löschte in das Krankenhaus zurückgefahren.

o Am heutigen zweiten Tage begann die Verhandlung um 9 Uhr mit 
^Ugenaufruf. Der Angeklagte wurde wiederum aus dem Krankenhause 
^gebracht; es waren ihm heute wie auch am ersten Tage Medikamente 
w.ktgegeben. Zunächst wurde das Ermittelungsoerfahren über den Brand 
'w. Oktober 1865 fortgesetzt. E s erscheint darauf Herr Oberamtmann 
und AmtSvorfteher Neusckild-Neu Grabia, gegen dessen Vereidigung 
a s"* der Vertheidigung Einspruch erhoben wird mit Rücksicht auf die 
ous Akten sich ergebende feindselige Stellung des Zeugen zu dem 
"^geklagten. Diesem Einspruch der Vertheidigung wurde seitens des 
^llchishofeS stattgegeben und die Vereidigung hinausgeschoben. Seitens 
d z s Zeug 'N und Sachverständigen, der als zuständiger AmtSvorfteher 

er^  Ermittelungsverfahren in den Brandfällen zu Maciejewo zu 
^lten hatte, wird angegeben, daß der gegenwärtige Stand des Gutes 
A  sehr guter ist und etwa einen Werth von mindestens 35 0 0 0 —40 000 
Ahaler repräsentirt. Zeuge Oberförster Laschte, der zur Zeit des Brandes 
^uni 1894 als stellvertretender AmtSvorfteher für den beurlaubten 
Amtsvorsteher Oberamtmann Neusckild die erste Untersuchung führte, 
^ermag in Betreff der Thäterschaft direkte Angaben nicht zu machen, 
^ s folgt nun Erörterung der Versicherungen, welche Angeklagter für 
seine gesammten Wirthlchaftsgegenstünde gegen Feuerschaden getroffen 
hat. Daraus ergiebt sich, daß die Versicherungsabschlüffe sich häufig 
Wiederholt haben, so den 1. J u li 1893 — im vorgenannten Monate 
land ein Brand statt —, dann schon wieder den 16. Oktober 1893, 
dann wieder den 13. August 1894 und zuletzt 2. J u li 1895. Ange. 
klagter hielt dieses für nothwendig, weil er ständig seine Wirthschaft ver­
bessert habe. Dabei hat sich der Werth des Holzvorrathes, der sich be­
ständig vergrößerte, auch erhöht, so war in der Aufnahme vom 1. J u li 
1893 der Holzwerth auf 9720 Mk. angegeben; schon bei der nächstfolgen­
den Versicherung am 16. Oktober 1893, also nach etwas mehr als 
3 Monaten, ist der Werth deS Holzes bereits auf ca. 12000 Mk. ange­
geben. Sachverständiger Kaufmann Fehlauer vermag bei der mangel­
haften Buchführung nicht die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Ver­
mögenslage des Angeklagten eine günstige sei. Er habe gefunden, daß 
in den letzten Jahren der Erwerbungswerth bereits durch Hypotheken 
überstiegen sei. Auf Entgegenhalten, daß durch andere Sachverständige 
der jetzige Kaufwerth auf 35—40000 Tblr. angegeben worden sei, daß 
die Hypotheken thatsächlich nur 63000  Mk. betragen und Angeklagter 
demnach sich nach den heutigen landwirthschaftlichen Verhältnissen für 
eigentlich gut situirt halten könne, will der Herr Sachverständige d'M 
Nicht widersprechen. Nach weiteren Zeugenaussagen, die nickt erheblich 
sind, wird mit Rücksicht auf den leidenden Zustand des Angeklagten auf 
dessen Wunsch eine Pause gemacht. — E s ist wenig wahrscheinlich, daß 
die Verhandlung heute schon zu Ende geführt wird.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den 
Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer Justizrath Worzewski. Als 
Beisitzer fungirten die Herren Landgerichts-Direktor Kah, Landgerickts- 
rath Sckultz I, Landrichter Kretschmann und Landrichter Hirschfeld. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staalsanw alt Rothhardt. Gerichts­
schreiber war Herr Sekretär Bahr. — Um die Mittagszeit des 15. Ju n i 
d. J s . begegnete der Amtsdiener Brzezinski aus Mocker in der Thorner- 
siraße daselbst dem Arbeiter Casimir Szymanski aus Mocker. Neben 
dem Szymanski ging die Sittendirne Pehaicke daher, diejj bei der An­

näherung des Amtsdieners davonlief. Szymanski rief die Pehaicke zu­
rück, indem er sagte, daß ihnen so ein „damliger Polizist" nichts thun 
könne. Nachdem Szymanskt noch anderweite Schimpfreden auf den 
Amtsdiener Brzezinski hatte laut werden lasten, schritt letzterer zur 
Arretirung des Szymanski. Dieses gelang ihm jedoch nicht so leicht, 

j denn Szymanski packte ihn am Halse und suchte ihn zu Boden zu 
werfen. Nunmehr griff Brzezinski zum Seitengewehr und schlug mit 

j der flachen Seite desselben auf Szymanski ein. Aber auch dieses fruchtete 
, nichts. Szymansk', der augenscheinlich angetrunken war, rgerieth noch 

mehr in Wuth und konnte erst mit Hilfe des inzwischen hinzuge- 
kommenen Gendarmen Godau festgenommen werden. Vorher hatte sich 
Szymanski des Seitengewehrs des Brzezinski bemächtigt und diesem mit 
der scharfen Kante desselben mehrere Hiebe über den Kopf versetzt, so 
daß Brzezinski eine blutende Wunde davontrug. Szymanski wurde 
wegen öffentlicher Beleidigung und vorsätzlicher Körperverletzung in  
idealer Konkurrenz mit Widerstand gegen die Staatsgew alt zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Zugleich wurde dem Amtsdiener Brzezinski die 
Befugniß zugesprochen, die V erurteilung des Angeklagten auf besten 
Kosten durch Aushang im Gemeindehause von Mocker öffentlich bekannt 
zu machen. — Unter der Anklage, sich der wiederholten Beleidigung und 
des Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig gemacht zu haben, 
wurde alsdann die Händlerin Henriette Kuppke geb. Süßmann aus 
Thorn aus dem Gefängniß auf die Anklagebank geführt. Die Kuppke 
verbüßt zur Zeit im hiesigen Gefängniß eine Freiheitsstrafe und hat sich 
während dieser Zeit nickt nur stets widerspenstig gezeigt, sondern gegen 
die Gefängnißbeamten sich auch in beleidigenden Aeußerungen ergangen. 
S ie  ging sogar soweit, die Gefängnißausseherin Elischewski thätlich an­
zukeifen und durch Kratzen im Gesicht diese zu verletzen. Ih r  wurde 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgew alt und Beleidigung in drei 
Fällen eine viermonatliche Gefängnißftrafe auferlegt. — I n  dritter Sache 
wurde gegen den Arbeiter Rudolf Reschke aus Thorn wegen gefährlicher 
Körperverletzung auf eine Gefängnißstrafe von 9 Monaten erkannt, 
weil er für schuldig befunden wurde, am 4. M ai d. J s .  in die Wohn­
stube der Wittwe Ottilie Zimbehl zu Bromberger Vorstadt eingedrungen 
zu sein und diese ohne weiteres mit einem eisenbescklagenen Stocke 
mißhandelt zu haben.

( Z u m  g e r i c h t l i c h e n  V e r k a u f )  des Freiwald'schen Grund­
stücks Mocker 515, Rayonftraße 19, hat heute Termin angestanden. D as 
Meistgebot gab Herr H. Wieselmoser, Büchsenmacher im Pomm. Pionier- 
Bataillon Nr. 2, ab.

— ( A l t e r  O f e n . )  Der Böttchermeister Herr Lange, Schuh­
macher- und Sckillerstraßen-Ecke wohnhaft, hat in seinem Hause parterre 
einen mindestens 200 Jahre alten Kachelofen stehen. Die Kacheln haben 
einen weißen glasirten Grund und erhabene Verzierung mit aster- 
artigen Blumen umrandet von Gerank in brauner Farbe. Herr L. 
will den Ofen verkaufen, da der Raum umgebaut werden soll. Für 
Freunde von Alterthümern bietet sich damit Gelegenheit, billig zu einem 
alterthümlichen Zimmerschmuck zu kommen. (Der Ofen soll 20 Mark 
kosten.) Die Kacheln an zwei Seiten des Ofens sind noch sehr gut 
erhalten, eine Lang- und eine Breitseite ist schon durch andere Kacheln 
ersetzt worden.

— (P  o l i z e i b e r i ch t.) I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Fäßchen Heringe im Trepposcher Wäldchen, 
abzuholen beim Arbeiter Andreas Stavowski, Mocker, Jakobsstraße.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafferftand heute mtttagS 0.40 Mtr. 
über Null. Das Wasser steigt. Die Wafsertemperatur beträgt heute 
18 Grad R. Eingetroffen drei Kähne mit russischer Kleie auS Wloc- 
lawek — die Kleie soll zur Uferbahn verladen werden —, und zwei 
Kähne mit Steinkohlen und Roheisen aus Danzig.

):( Aus dem Kreise Thorn, 10. Ju li. (Hundesperre. Aufgegriffene 
Kälber.) Wegen Auftretens eines tollwuthkranken Hundes in Aschenort 
ist auch über die Ortschaften Stanislaw ow o-Sluszew o die Hundesperre 
verhängt. — Am 12. Ju n i sind auf der Feldmark Gumowo zwei herren­
lose Kälber aufgegriffen worden. Der Eigenthümer hat sich bei dem 
AmtSvorfteher Weigel in Leibitsch zu melden.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage.)

Mannigfaltiges.
( F r e i h e r r  v o n  H a m m e r s t e i n )  wurde Freilag früh 

vom Berliner Unlersuchungsgefängniß aus in's Zuchthaus in 
Moabtt übergeführt. I n  einer geschlossenen Droschke nahmen zwei 
Gefangenaufseher neben und vor Hammerstein Platz.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Nach amtlicher Meldung ist 
Freitag Morgen bei Berlin der Güterzug 3 70 4  auf dem Rangtr- 
bahnhof Pankow auf den Güterzug 5106  aufgefahren. Der
Packmeistec des ersten Zuges 3 7 0 4  wurde getödtet. D ie
Maschine nebst Tender, der Packwagen und zwei Güterwagen 
entgleisten und wurden stark beschädigt. Vom Zuge 5106  wurde 
ei« Wagen leicht beschädigt. D ie Untersuchung ist eingeleitet.

( P r o f e s s o r  L a n g e r h a n s , )  dessen Sohn s. Z. in­
folge der Einspritzung des Diphtherie-Heilserums starb, erhebt in 
der Klinischen Wochenschrift gegen das gerichtärztliche Gutachten Ein­
spruch, wonach der Tod seines Sohnes durch Ersticken infolge 
Aufsaugung erbrochenen M ageninhaltes in die Luftwege erfolgt 
sei. Langerhans führt a u s : Nachdem festgestellt sei, daß das 
angewendete Serum  normal war, ist der Tod des Knaben durch 
Anwendung normalen Serum s herbeigeführt worden.

( S e l b s t m o r  d.) Der M aler Professor Eugen Klimsch in 
Frankfurt a. M . hat seinem Leben durch Selbstmord ein Ende 
gemacht.

( D u r c h  v o r z e i t i g e  E n t z ü n d u n g  e i n e r  K a r ­
t u s c h e )  bei der Salutabgabe zur Begrüßung des neuen FestunzS« 
kommanvanten wurden in Germersheim (P falz) 5 Artilleristen 
schwer verletzt.

( R e c h t s  g e l e h r t e  P o l i z e i d i e n e r . )  Wie die (in­
ländischen Zeitungen mittheilen, müssen die (inländischen Juristen 
nach Beendigung ihrer Universitätsstudien eine Zeit lang als  
einfache Polizeidiener in den (inländischen Städten dienen. D ies  
geschieht deshalb, damit die Juristen vor ihrer Ernennung zu 
Richtern Gelegenheit haben, das Polizeiwesen von Grund aus 
kennen zu lernen.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  D ie „Frankfurter Zeitung" 
meldet aus Petersburg: Unweit der S tation  Batraki an der 
Samara-Eisenbahn haben Uebelthäter aus unbekannter Veran­

lassung eine Zugentgleisung bewirkt. Vier W aggons wurden zer­
trümmert und 40 Personen getödtet oder verwundet. Die Thäter 
sind entkommen.

( S t a d  1 b r a n d . )  D ie Kreisstadt Kobryn, im Gouvernement 
Grodno, ist durch eine Feuersbrunst vollständig eingeäschert worden. 
Ueber 9000  Personen sind obdachlos. Der Schaden ist enorm. 
18 Personen werden vermißt.

( G e d a n k e n s p l i t t e r . )  Mancher lernt bei einem S p a-  
ziergang mehr, als ein anderer bei einer Weltreise. —  Wer 
Nesseln züchtet, dem gilt der Weizen a ls Unkraut.

(V  e r s ch n a p p t.) Paletotmarder (zum Kellner, der ihm 
beim Anziehen h ilft): „Schon gut, dieser paßt!"

Neueste Nachrichten.
Schtvetz, 11. J u li. R e i c h s t a g s - S t i c h w a h l .  D as  

Gesammt-Wahlresultat ist folgendes: Holtz-Parltn 5 32 8 , von 
Saß-Jaw oiskt 5141 Stim m en. D e r  d e u t s c h e  K a n d i d a t  
hat also mit fast 200  Stim m en Mehrheit g e s i e g t .  (Im  
ersten Wahlgange hatte Holtz 4 5 9 8  und v. Saß-Jaworski 4 612  
Stim m en erhalten.)

H annover, 11. J u li. D ie Namen der drei beim Eisen­
bahnunglück m Winsen Schwerverletzten fin d : Kaufmann Heinrich 
Hirschfeld-Berlin, Kaufmann Friedrich Prahl-Hamburg und die 
W ittwe Freitag-Altona.

A jaccio, 10. Juli! D as Torpedoboot „Chevalier" bohrte 
das Torpedoboot „Andacieux" in den Grund. Es ist Niemand 
verunglückt. „Chevalier" kehrte mit leichter Havarie in den 
Hafen zurück.

London, 10. J u li. D as Oberhaus nahm mit 142 gegen 
104  Stim m en die B ill an, welche die Ehe eines WittwerS 
mit der Schwester der verstorbenen Frau gestaltet.

London, 10. J u li. Wie dem „Reuterschen Bureau" au« 
Plymouth gemeldet wird, fand an Bord des Marinewacht- 
schtffes „Devastation" in Devonport eine Keflelexplofion statt, 
wobei 5 Personen um« Leben gekommen sein sollen.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn. 

Lelrgraphtscher Berliner «Srsrnoertcht.
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Tendenz der Fondsbörse: fest.
2 1 6 - 1 0 2 1 6 - 2 5Russische Banknoten p. K a s s a .......................

Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 216— 2 1 6 - 0 5
Preußische 3 «/„ K o n so lS ................................ 9 9 - 9 0 9 9 - 9 0
Preußische 3V, "/o K o n s o ls ............................ 1 0 5 -1 0 1 0 4 -9 0
Preußische 4 "/<> K o n s o ls ................................ 106— 1 0 5 - 9 0
Deutsche Reich-anleihe 3 o / o ........................... 9 9 - 8 0 99—90
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,o /< > ....................... 1 0 5 -1 0 1 0 4 -9 0
Polnische Pfandbriefe 4*/, o / o ....................... — 6 8 - 2 0
Polnische Liquidation-pfandbriefe.................. 66—40 6 6 - 5 0
Westpreußische Pfandbriefe 3V, . . . . 1 0 0 -5 0 1 0 0 -4 0
Thorner Stadtanleihe 3 V , o / g .......................

2 0 7 - 2 0 2 0 7 - 9 0Diskonto K om m andit-A ntheüe.......................
Oesterreichische B a n k n o t e n ........................... 1 7 0 -3 0 1 7 0 -2 5

W e i z e n  g e l b e r :  J u l i .................................... 1 4 l—50 1 4 1 -5 0
September ....................................................... 136—50 137—
loko in N ew york .............................................. 64-/. 66V.

R o g g e n :  lok o ...................................................... 111— 111 —
J u l i ................................................................ 1 0 7 -2 5 1 0 7 -5 0
S ep tem b er....................................................... 1 1 0 -2 5 1 1 0 -7 5
O ktober........................................................... 111— 1 1 1 -7 5

H a f e r :  J u l i ....................................................... 1 2 1 - 1 2 1 -
S ep tem b er ...................................................... 1 1 3 -5 0 112—75

R ü b ö l :  J u l i ...................................................... 4 5 - 6 0 45—60
O ktober..................................... ...................... 4 5 - 4 0 45—40

S p i r i t u s : ...........................................................
50er l o k o ...................................................... — —
70er l o k o ...................................................... 3 4 - 7 0 3 4 - 7 0
70er J u l i ...................................................... 3 8 - 3 0 3 8 - 3 0
70er S e p te m b e r .................................... ....  . 3 8 - 7 0 3 8 - 7 0

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3 '/, pCt. resp. 4 pCt

K ö n i g s b e r g .  10. Ju li. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 19000 Liter 
pCt. loko unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10000  Liter 
Loko kontingentirt 54,00 Mk. Br., — Mk.  Gd., — Mk.  bez., 
loko nicht kontingentirt 34,00 Mk. Br.< 33.50 Mk. Gd., —,— Wk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn 
Thorn den 11. J u li 1896.

W e t t e r :  schwül.
(Alle- pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fast ganz geschäftSloS, Preise nominell, 129/30 Pfd. hell 139 
Mk., 132 Pfd. hell 140 Mk.

R o g g e n  flau. Absatz stock-, 122/3 Pid. 100 Mk., 124/5 Pfd. 101 Mk. 
G erste  ohne Handel.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, reiner, Heller bis 114 Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  W e i c h s e l  b e i  S c h i l l n o  
am 10. Ju li.

Eingegangen für M . Polliak, L. Bregmann durch Polliak b Traften, 
für M . Polliak 720 Kiesern-Rundholz, 915 kieserne Balken. Mauerlatten 
und Timder, 3200 kieferne SIeeper, 21 900 kieserne einfache Schwellen, 
80 Eichen-Kantholz, 1080 eichene einfache Schwellen, 340 Rundeisen, 
580 Rundeschen; für L. Bregmann 4118 Eichen-Rundschwellen; für 
A. I  Strisower, JuliuS Fürftenberg durch Reiber 2 Traften; für 
A. I .  S-risower 60 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 30 
kieferne SIeeper, 442 Tannen-Balken, Mauerlatten, 654 eichene Plan- 
eonS; für Ju liu s Fürftenberg 12 Tannen-Balken, Mauerlatten, 95 
Tannen-Kantholz.
12. J u li:  Sonnen-Ausg. 3.54 Uhr. Mond-Aufg. 5.30 Uhr Morg.

Sonnen-Untg. 8.16 Uhr. Mond-Untg. 9.22 Uhr.
13- J u li:  Sonnen-Aufg. 3.55 Uhr. Mond-Aufg. 6.59 Uhr.

Sonnen-Untg. 8.15 Uhr. Mond-Untg. 9.37 Uhr.

Heute Sonntag 
von Nachmittag 4  Uhr ab:

Laetsn-fi'oi-Lonvki't
ausgeführt von der Kapelle des Pommerschen 

Pionier-Bataillons Nr. 2.
8al!on8teigvn. "WW

blitzn 8»iriit»Z

C xtrazu g
nach Ottlotschin.

A b f a h r t  Thorn S tadt 2 ^  nachmitttags-
LL. ü b

Ziegelei-Park.
S o n n t a g  den 12. Juli 1896

n a c h m itta g s  p r ä ; .  S  U h r :

W iläi-- u. kbonnkMknl8-
A M " E i n t r i t t s g e ld  S S  P f .  -M «
_____ W in c k o lt ,  Stabstrompeter.
Restaurant „Zur Reichskrone".

Heute Sonnabend den 11. d. M:
abends von 8 Uhr ab und ebenso

Sonntag den 12. d. M ., vorm.:

frei-Kancart
____________________ V .  L l a x v .
t )  kl. freund!, möbl. Stäbchen zu vermiethen 
6  Strobandstr.22,11. Preis 18 M. mit Kaffee.

NeliiilrmIiMMM.
Sonntag u. Montag:

Mit neuer Ausstattung
^ r v v i o s L .

Zur gefälligen Kenntnißnahme:
Zchnittbillkts haben Sonntags

keine Willigkeit.
______________ Die Direktion.
Aatharinenstraße 7, 2. Etage, eleg. Woh- 

nung von 4 Zimmern mit Entree, Badez. 
rc. vom 1. Oktober zu verm. L luxe.
1 Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 

vom 1. Oktober zu vermiethen.
Altstädt. Markt 16. "iV. Lus8e.

Kmiililikkllcl - Liedkrtasel.
Sonntag den 12. Juli er.

K o m m e r - A u s f l u g
nach dem schönen L u lk a u 'e r  P a r k ,  ver­
bunden mit Vokal- u. Instrumental-Konzert, 
sowie versch. Belustigungen. Zum Schluß T anz. 
Freunde des Vereins können an dem Ausflug 
theilnehmen. Abfahrt per Leiterwagen mit 
Musik nachm 2Vs Uhr von der Esplanade. 
Fahrkarten pro Person 60 Pf. für Hin- und 
Rückfahrt sind bis Sonntag Mittag l2  Uhr 
bei dem Friseur 8ino1dooki-Brückenstr. und 
Glasermeister UeLellel-Bachestraße zu haben. 
Kinder unter 10 Jahren frei.
_______  Der Vorstand.
^  herrschaftl. Wohnung von 8 Zimmern n. 

Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen
Altstädt. Markt 16.__________ Vu88tz.
1 m. Z. b. z. verm. Neustädt. Markt 20, II.



Statt besonderer Meldung. 
O s k a r  8 e k u ! t L v ,  

prakt. Arzt,
H slsn s  8«IinItL«,

geb. IV e tte k « ,
O verm ählte. M

Thor», Ju li 1896.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Landespolizeiliche Anordnung.
Die Bestimmungen der landespolizeilichen 

Anordnungen vom 26. Ju li  1892 (Extrablatt 
zum Amtsblatt vom 27. Ju li 1892), 10. 
März 1893 (Extrablatt zu Nr. 10 des Amts­
blattes für 1893) und 25. August 1893 
(Extrablatt zu Nr. 35 des Amtsblattes für 
1893), durch welche die Ein- und Durchfuhr 
von gebrauchter Leib- und Bettwäsche und 
von gebrauchten Kleidern aus Rußland ver­
boten, sowie die sanitätspolizeiliche Besichti­
gung bezw. die Desinfektion des Gepäcks und 
Umzugsgutes reisender und umziehender Per­
sonen aus Rußland vorgeschrieben ist, werden 
hiermit aufgehoben.

Marienwerder den 29. Ju li 1896.
Der Regiernngs-Präsident.

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 11. Ju li 1696.
Die Polizei-Verwaltung.
Ca. 30 Clim. Feldsteine

zum Schutz des Kanal-Ausflusses unterhalb 
des Winterhafens sind zu liefern und nach 
Angabe zu versenken.

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt 11 
aus. Schriftliche Angebote werden daselbst bis

21. Juli d. Js. vorm. H Uhr
entgegengenommen.

Thorn den 10. Ju li 1896.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Arbeiten für den Anstrich und die gute 

Farben-Abtrocknung des Hochbehälters im 
städtischen Wasserwerk werden bis zum 21. 
d. M ts. beendet werden.

Es wird daher bekannt gemacht, daß der 
Hochdruck bis zum genannten Tage in den 
bereits angegebenen Tagesstunden

von v bis 8 Uhr morgens.
»» 12 ». l », mittags,
,» 6 „ 7 .. nbenvs

stattfindet.
Während der übrigen Zeit wird die Stadt 

mit Niederdruck - Wasser, welches aus den 
Brunnen direkt in das Stadtrohrnetz läuft, 
versorgt werden.

Thorn den 11. Ju li 1896.
Der Magistrat. Stadtbauamt II.

Verdingungs-Anzeige.
D ie Arbeiten und Materiallieferungen 

einschl. der Fuhrkosten znm Neubau 
eines Vierfamilienhauses auf der 
katholischen F ilial-Pfarre in Wimsdorf, 
Kreis Briesen, mit einem veranschlagten 
Kostenbeträge von 7 22 1 ,6 2  Mk. sollen 
im Wege des öffentlichen Ausgebotes, 
unter Hinweis auf die in Nr. 13 des 
Amtsblattes der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder vom 25. März 1896  
veröffentlichten Bedingungen für die 
Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 
für die Ausführung von Hochbauten 
der Staatsbauverw altung, vergeben 
werden.

Versiegelte, mit entsprechender Auf­
schrift versehene und nach Prozenten 
der Anschlagssumme abzugebende An­
gebote find bis
Sonnabend den 23. Juli d. I .

vormittags 11 Uhr
kostenfrei an den unterzeichneten Kreis­
bauinspektor einzureichen.

Der Kostenanschlag, die Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienst­
zimmer desselben, Gerechtestraße 16 II ,  
eingesehen werden.

Zuschlagsfrist 45  Tage.
Thorn den 10. J u li 1896.

Der Kgl. Kreis Bauinsvektor.

Am Mittwoch den 15.Juli
nachmittags 5 Uhr

verkaufe auf meiner Wirthschaft in Groß- 
Nefsau:

15 Morgen Roggen,
8 Morgen Gerste,
4  Morgen Hafer auf dem 

Halme.
Nähere Bedingungen im Termin.

tt. kleuaebilll,
Königlicher Oberamtmann.

»  8 »  «
§  ein für allemal gerichtlich vereideter V
»  Dolmetscher und Translateur der §  
5  russischen Sprache, Volksanwalt, s  
r Thorn, Marien- u. Bäckerstraßen- !  
?  Ecke 13/26. ch

tL ine gute, helle Tischlerwerkstatt mit
Wohn. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerstraße 3.

S o Ä L M  L  L v s s l v r ,

General-Agenten von U M M  I.M .
M a n n h e i m

emvfehlen

D r e h c h s a t z e  s  « a n n k e i m

unbestritten 
Meist bevorzugte 

Maschinell 
in Deutschland.

K  Z e u g n itz  ü b e r  z w e i  a n  d ie  F ü rstlich  
von  k ism aeck 'sch e G ü t e r - V e r -  Z Z  

K  W a llu n g , U a r z i n .  g e lie fe r te  t.snr'sche T Z  
I k  D a m p s -D r e s c h a p p o r a te . T «

Nachdem ich nun den ersten von Ihnen bezogenen Heinrich Lanz'schen Dampf- 
Dresch-Apparat seit einigen Jahren im Betriebe habe und die Lokomobile, wenn 
das Dreschen beendigt ist, zu sonstigen Arbeiten, wie Schroten, Häckselschneiden rc. 
benütze, kann ich Ihnen auch heute noch meine vollste Zufriedenheit mit den 
Leistungen sowohl der Lokomobile als auch des Dreschkastens wiederholen.

Reparaturen sind an beiden Maschinen wenig nöthig gewesen. Es zeugt 
dieses jedenfalls von ebenso gutem Material, wie von der wohldurchdachten, prak­
tischen Konstruktion der Maschinen, zumal die Maschinen auf der hiesigen bedeu­
tenden Herrschaft stark in Anspruch genommen werden.

Krim Ankauf eines zweiten Drefchapparates, den ich nun auch 
schon seit einiger Zeit im Betrieb habe, hake ich gern wieder Ihrem 
Fabrikate den Uorzug gegeben und bestätige hiermit gern, daß die Leistungen 
auch dieses zweiten Apparates mich sowohl mit Bezug auf den reinen Drusch und 
die Reinigung, als auch die Bewältigung großer Mengen vollkommen zufrieden 
gestellt haben.

Uarzin den 6. Ju n i 1895.

gez k ü r s t l i e k  v v i»  » i s i n a r e k  « e lr «  A iitvrverH V ttltT L iA x-

d  Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das ^r  M  kieilMsM. .
5  Katharinenstraße Nr. 7. auf eigene Rechnung übernommen habe. §  

Für vorzügliche Speisen und Getränke, wie prompte Bedienung ^  
^  werd bestens Sorge getragen. Indem  ich die Benutzung des ^  
^  Gartens in geschützter, gesunder Lage bestens empfehle, bitte um ^  
^  das geschätzte Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums. ^

Hochachtungsvoll ^
V .  « L a x « .  Z

G akhauszuUudak.
Heute Sonntag:

K  la n r k r ä n r e k e n .  T Krieger-
^  n  o  «  X

Sonntag den 12. Juli cr.:

I-L N äp artd ie
nach  R u d a k

bei Kameraden V ü i n l v r .

Von 4  Uhr ab:

nachher1 * 1 1  -

^  V » , . « .  - W ß

I M lo t h e e r ik
1

S L n g v r s . «
b ei Vborn, 1Vo8tpre«88vi».

Der diesjährige

X X X . D o c k v e r k a u f
von

k a m b . - V o llb lu t-K ö e ir k n
beginnt ^

am 18. Juli nachm. ! Uhr.
Bei Konkurrenz tritt Versteigerung ein.

A M " Die Heerde wurde vielfach mit den 
höchsten Preisen ausgezeichnet

üki'i'llM li 8kk!ig
Fernsprecher 65 M s i s t t - S s i s s i l  Breitestraße 33

eröffnet einen

großen Ausuerkauf
f M - c h h I »  D«k«-K>>chklm.

und zwar:

Regenmantel, Jaquets u. seidene Staubmäntel
z u  e in e m  D u r c h sc h n ittsp r e ise  v o n  S  M r .  p e r  S tü ck .

U M " Die für den Ausverkauf bestimmten M an te l befinden sich im S ou terra in . W W 
ver Verkauf beginnt am 6. 6. IVI. unü enüet am 15. li. 1V1.

S o r r w r u u  SesU ß, Mode-Bazar.

D o n  d e r  M e i s e  
z u r ü c k g e k e h r t .  G  
Zahnarzt l -o e ^ e n s o n . 2

^ G G O G O r G O O G O G
Sehr Vortheilhafte Kapitals­

anlage. -

I l L A L S ,neues
Neustadt, 4 Wohn., gr. Keller, Wassert., nur 
Stadtg. (14 000 Mk. L 4 <>/<>). Miethsüber- 
schust üb. 3 5 0  Mk., sof. zu verk. P r. 25 000, 
Anz. 5 -6 0 0 0  Mk. Näheres durch

0. 8ki, Neust. Markt 14,1.

1 gut erhaltencs Wann,»
wird von sofort verkauft. Zu erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung.___________

K in d e r w a g e n
zu kaufen gesucht. Off. unter V . « .  an 
die Expedition dieser Zeitung.

mit ZeÜKkLrrxulver nnä neuem, raueblosen kni ver ^el^äen, 
der vieltued xrämiirten

V e r e in ig lk n  lk ö ln -k o l iv /e i l s r  ^ u iv e r fa b r U r e n ,
von eroten Autoritäten lieg 1agü8port8 al8 mu8lergiltig anerkannt,

empLeblt unter vollster Oarantie H tü l 'I I .

Geleis-Kchwellen
für Pferdebahnen, 1 Meter lang, hat abzu­
geben________________Gut Czernewitz.

Suche sofort billige Pension
für einen 12 jährigen Knaben. Gest. 
Off, unter V. V. in der Exped. d. Ztg. erb.

Ane gute Köchin und eine Amme
weist nach

Ick1N«re!er, Thorn, Bäckerstraße 23.

T ü c h tig e  K esselschm iede, 
S t e m m e r  u n d  

B r ü c k e n b a u a r b e ite r
werden gesucht beim Bau des Schiffs­
hebewerkes »SNI'L̂ INVUHKUII'S, Station 
Rauxtzl, unweit V ortm nnä.
______ Gesellschaft «ankoi-t.
1 kl. Wohnung z. verm. Coppernikusstr. 41.

Reichhaltige Tombola.
für Mitglieder und deren 

, nächste Angehörige L Person 
10 Pf., Nichtmitglieder L Person 20 P?" 
Kinder unter 12 Jahren in Begleitung Er­
wachsener frei.

Von 2 Uhr ab stehen Wagen am Krieger- 
Denkmal. Abfahrt pünktlich 2 ^  Uhr. Fahr­
preis für Erwachsene 10 Pf., Kinder 5 Pf- 

Zur regen Betheiligung ladet ein
der Vorstand.

>
Sonntag den 12. Juli.

Wiener Lake in Docker-
G roßes

-
ausgeführt von der neu engagirten Künstler­

kapelle „Blitzende Sterne".

D olks-und Kinder- 
beluüigungen.

Pfefferkuchen- u. Blumenverlosnog. j
von 2  Liv8vnInttst»II«»8.

Außerordentlich großes

Elitk-L»üfturrnikrk,
angefertigt und abgebrannt von dem Pyro­

techniken Herrn i.ieb.
Anfang 4 Uhr nachmittags.

E i n t r i t t  ^ Person 30 Pf. Mitglieder!
gegen Vorzeigung der Jahres­

karte und Kinder unter 12 Jahren in Be- ! 
gleitung Erwachsener frei.

Z um  Sch luß :

Tanzkränzchen.
Die Kriegerfechtschulc 1502 Thorn.

WuhWtigkcits-Nttkin
Am S o n n t a g  den 12. Juli cr.

findet das

2 Ä m n f t j l
im Garten zu S ch lü ffc lm ü h lc  statt.

G r o ß e s
simiciiliiikn-Concert.

V o i i N l k o L r L .

Preisschießen.
Nach Schluß des Concerts:

V r » I » L .  - W D

Anfang 4 Uhr.
Person 25 Pf., Kinder 
u „^ r 10 Jahren frei. 

Dampfer „Emma" fährt von 3 Uhr 
ab halbstündlich. Die ersten beiden Dampfer 

> mit Musik.
Der Vorstand.

Druck und Berlaa von §. Dombrpwkki  in Dborn. Hierzu Beilage «nd illustrirte» Unter'



Beilage zu Nr. 162 der „Thorner Presse".
Sonntag den 1L. Ä nli 1896.

^ Mrovinziaknachrichten.
. ^ 2  Qulnrsee, 10. Ju li. (Verschiedenes.) Herr Dekan v. Kaminski
hat aus eigenem Antriebe angeordnet, daß in der hiesigen Domkirche 
r n ^deu tschen  Katholiken deutsche Predigten abgehalten werden 
In solche Predigten gehalten werden, läßt sich erst nach der
Anzahl der Bethätigten feststellen. Die erste deutsche Predigt findet am 
'Sonntag den 12. J u li statt. —  Gestern und heute inspizirte Herr Re- 
Abrungsrath Triebe! in Begleitung des Herrn Kreis Schulinspektor 

urehrere Landschulen di-ses Bezirks. —  Am Sonntag, den 
d-. ^ s .  leiert der hiesige Kriegerverein in der V illa  nova sein 

14iahnges Stiftungsfest durch großes Militärkonzert, Volksbelustigungen, 
Kinderspiele und Spiele. Das Konzert wird von der hier in gutem A n­
denken stehenden Thorner Militärkapelle des Fuß-Artillerie-Regiments 
Rr. 15 unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Krelle 
Abgeführt. —  Um 4 Uhr nachm. brach in dem in der Thorner 
Straße gelegenen Friseur Schulischen Hause Feuer aus, das in kurzer 
Zeit große Ausdehnung gewann. Die schleunigst zur Brandstelle her- 
beigeeilten Feuerspritzen der freiwilligen, städtischen und der Zucker­
fabrik-Feuerwehr wurden des Feuers Herr. Von dem Haupt- und Neben­
gebäude ist der Dachstuhl niedergebrannt.

Culmsee, 10. J u li. (Die Molkereigenossenschaft Culmsee) hält am 
Donnerstag den 30. d. M ., nachmittags 5 Uhr, im Molkereigebäude eine 
Generalversammlung ab, in welcher der Geschäftsbericht pro 3. Quarta! 
(vom 1. M ärz bis 30. M a i 1696) erstattet wird.

Jnsterburg, 9. J u li. ( Im  Schlaf die Nothbremse gezogen.) E in  
Hilfsbeamter, so erzählt die „Oftd. Volksztg.", war vor einigen Tagen 
beim Thorner Zuge eingeschlafen. Bei Matheninken erwachte er und 
legte in seiner Schlaftrunkenheit den Hebel von der Nothbremse um. I n  
wenigen Sekunden stand der Zug, was dem Bremser eine Ordnungsstrafe 
eintragen dürfte.

Königsberg, 9. J u li. (Herr Oberpräsident G raf v. Bismarck) ist 
gestern aus FriedrichSruh hierher zurückgekehrt.

Samotschin i. Pos., 9. Ju li. (Besitzwechsel.) F rau  Gutsbesitzer 
Richter aus Margonin hat der „Ostd. P r."  zufolge ihr Gut, 569 
Morgen Acker und 117 Morgen Netzewiesen dem Anstedelungs- 
bureau H . Kamke in Danzig zum Zwecke der Parzellirung übergeben.

-LoLalnachrtchte».
Thon». 11. Ju li 1896.

—  ( E r n e n n u n g . )  Der Wafserbauinspektor Rudolph in Culm  
ist zum königl. Baurath ernannt worden.

—  ( Pe r s o na l i e n . )  Der Aktuar Rohert in Konitz ist zum ständigen 
diätarischen Gerichtsschreibergehilfen bei dem Amtsgerichte in Neuenburg 
und der Aktuar Bartkowski in Graudenz zum ständigen diätarischen 
Gerichtsschreibergehilfen und Dolmetscher bei dem Amtsgerichte in Culm  
ernannt.

— ( D e r  G e s a m m t e r t r a g  d e r  i m  J a h r e  1895 v e r ­
a n s t a l t e t e n  K i r c h e n -  u n d  H a u s k o l l e k t e n )  innerhalb der 
Provinz Westpreußen stellt sich auf 27080,58 Mark. Es wurden ge­
sammelt in den Diözesen M a r  enwerder 2958,13 Mark, Danzig Stadt 
3655.66 M ark, Danzig Höhe 1872,99 Mark, Danzig Nehrung 947,89 
Mark, Danzig Werder 1284,16 Mark, Elbing 3318,33 Mark, Karthaus 
1058^56 Mark, Marienburg 2278,67 Mark, Neustadt 1918.61 Mark, 
P r. Stargard 1990,66 Mark, Reformirte Inspektion 351,35 Mark, 
Flatow 1912,65 Mark, Konitz 1701.21 M ark, Dt. Krone 2260,36 Mark, 
Culm 3915,15 Mark, Roienberg 2132,41 Mark, Schlochau 1493,39 M ark, 
Echwetz 3300,63 Mark, Strasburg 2017,71 M ark und T h o r n  1571,50 
Mark.

— ( N e u e  K ö r o r d n u n g . )  Der Herr Oberpräsident hat unter 
Abänderung der bisherigen Bestimmungen eine neue Körordnung für 
die Provinz Westpreußen erlassen, wonach die Körung der Hengste haupt­
sächlich unter der Leitung der Landwirthschaftskammer zu Danzig unter 
Hinzuziehung von Sachverständigen stattfinden soll.

—  (L i  n d e n b ä u m e.) Der verstorbene Herr G. Soppart hatte 
sich vor drei Jahren vom Magistrat die Erlaubniß erbeten, die zwölf 
an dem Promenadenwege, gegenüber dem Gymnasium stehenden Linden- 
bäumcken zu pflegen, was ihm damals gern gewährt wurde. Herr S . 
hat die Bäumchen mit einem Holzgitter versehen und täglich bei 
trockenem Wetter gießen lasten, sie sind gut gediehen. Jetzt nach dem 
Tode des Pflegers wird wohl wieder die Bauverwaltung dieser Bäum­
chen sich annehmen wüsten.

—  (D er sogenannt e  h u n d e r t j ä h r i g e  K a l e n d e r )  äußert sich 
über die noch zu erwartende Witterung dieses Monats und des August 
folgendermaßen: Vom 9. bis 12. J u li heiß, darauf kühle Nächte. Von  
der M itte  bis zum Schluß dieses Monats große Dürre. Und August: 
Anfangs warmes Wetter. Darauf wechselnd bis zum 11. und dann 
bis zum 31. anhaltend schönes Wetter. Was werden die Landleute zu 
der so angekündigten Dürre sagen? Heute Abend 9 Uhr tritt der Neu­
mond ein.

—  ( D r u c k f e h l e r . )  I n  dem vorgestrigen Bericht über die in 
Kostbar in Angelegenheit der Bildung des Deickverbandes für die 
Neflauer Niederung abgehaltenen Versammlung muß es heißen, daß dre 
Kosten des Dammbaucs auf 379 000 Mk. (nicht 679 000 M k )  ver­
anschlagt sind.

Podgorz, 10. J u li. (Verschiedenes.) Der Wohlthätigkeitsverein 
feiert das am vorigen Sonntag des Regenwetters wegen ausgefallene 
Sommerfest am Sonntag den 12. d. M . nachmittags im Garten zu 
Schlüstelmühle. — Die Knegsveteranen unseres Ortes sind zu einer Ver­
sammlung auf morgen (Sonnabend) abends von Herrn Eisenbahn- 
betriebssekrctär a. D. Schmidt in das Trenkel'sche Lokal eingeladen. —  
Heute hat in der Todtenhalle deS Polizeihauses die Sektion der Leiche 
des ermordeten Kindes in Gegenwart einer Gericktskommission aus 
Thorn stattgefunden. Bei der Sektion war die des Mordes verdächtigte 
M utter zugegen. —  I n  der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag er­
brachen Diebe die Fensterladen zum Geschäftslokale des Fleisckermeifters 
Herrn Czaikowski, stiegen durch das eingedrückte Fenster in den Laden 
und eigneten sich die dort vorhandenen Wurftwaaren im Werthe von 
30 Mk. an. Die Spitzbuben müssen bei ihrer „Arbeit" unbedingt gestört 
worden sein —  wohnen doch in demselben Hause viele Bahnbeamte, 
die nachts zu verschiedenen Zeiten zum Dienst gehen müssen — , denn 
auf dem Fußboden des LadenS wurden morgens viele Würste auf­
gefunden, die die Diebs beim Ausreißen verloren haben müssen.

X  Gremboczyn, 10. Ju li. (Blutvergiftung durch einen Fliegen- 
stich. Besitzwechsel.) Der Arbeiter Engler aus Rogowko, der mit dem 
Schlagen von Steinen beschäftigt war, wurde gegen Abend von einer 
Fliege am Halse gestochen. Da er sogleich heftige Schmerzen empfand, 
so begab er sich nach Hause. Mittlerweile war er bis zur Unkenntlich­
keit verschwollen. Sofort begab er sich zu einem Arzte, welcher B lu t­
vergiftung feststellte. —  DaS Grundstück deS BesitzerS M . Pick ist für 
15 400 M ark in den Besitz des Besitzers Brosamler von hier über­
gegangen.

Die Berliner Keweröe-Ausstellung.

Zm  nordöstlichen Theile des Ausstellungsparkes geht ein 
kleines, bisher von den wenigsten beachtetes Gebäude allmählich 
seiner Vollendung entgegen. Es ist unter den „W undern des 
Gipses« das einzige massive Gebäude und bestimmt, ein Tempel 
der Wissenschaft, stehen zu bleiben, wenn dereinst von der weißen 
S tad t am neuen See keine S p u r mehr verblieben ist. H ier soll 
das Riesensernrohr aufgestellt werden. Es unterscheidet sich von dein 
Riesentopf im Vergnügungsparke und dem Riesenelephanten am 
Nordpol sehr vortheilhast. W ir  haben es hier thatsächlich m it 
einem ernsthaften, wissenschaftlichen Unternehmen zu thun, aus 
welches B e rlin  stolz sein kann. Erstens werden w ir, wenn der 
ungeheure Tubus erst funktionirt, das größte Fernrohr der W elt 
haben und können die Amerikaner, welche bisher den Rekord 
hielten und sich viel daraus einbildeten, auslachen. Doch das ist 
mehr Gemüthssache und ein Augenblickserfolg. Geradezu bahn­
brechend sind dagegen die neuen konstruktiven Wege, welche der 
Schöpfer des Werkes, der bekannte Astronom der Grunewaldstern- 
warte, Archenhold, einschlug.

B isher pflegte man die großen Fernrohre in Kuppeln auf­
zustellen, welche sich um ihre Vertikalachse drehen lassen und durch 
einen M eridianspalt den Ausblick nach jedem beliebigen Punkte 
des Firmaments gestatteten. Solch ein Kuppelbau verschlang zu­
meist die Hälfte der Kosten einer Sternwarte. D as neue Fern­
rohr w ird nun im Freien m ontirt und trägt eine leichte Schutz­
hülle, welche alle Witterungseinflüffe abhält, alle Bewegungen 
mitmacht und nur geringe Kosten verursacht.

W eiter ist eine ganz neue Aufstellung gewählt. Gewöhnlich 
werden Fernrohre, wie etwa Wagebalken, in der M itte  unterstützt. 
Naturgemäß geht dann das eine Ende um ebensoviel in die Höhe, 
wie das andere gesenkt w ird. D ie Astronomen mußten daher 
erhebliche Kletterkünste entfalten, wenn inan sich nicht entschloß, 
den Boden des Kuppelraumes m it H ilfe  hydraulischer Einrich­
tungen beweglich auszuführen. Solche Vorrichtungen finden sich 
z. B . auf dem M ount H am ilton. S ie sind aber überaus kost­
spielig.

Archenhold nun unterstützt sein Fernrohr nur am O kular- 
ende und balanzirt es durch Gegengewichte aus. Es arbeitet 
also wie ein gewöhnliches Opernglas. Das Okularende behält 
vor dem Auge des Beobachters seinen festen Platz, und das ganze 
lange Rohr bewegt sich fre i nach allen Richtungen. S o  wird 
zwar der bewegliche Boden erspart, aber die Ausgabe, ein etwa 
15 m langes Rohr leicht drehbar auszustellen, w ird auf die 
schwerere, ein solches von 30 in  Länge zu montiren, zurückgeführt. 
Denn nun ragt nicht nur die Halde, sondern die ganze Rohr­
länge frei in die Lu ft. D ie große Schwierigkeit besteht nämlich 
darin, Durchbiegungen des ungeheuren Rohres zu verhüten. Be­
reits ein M illim eter Abweichung von der geraden Linie macht 
sich störend beinerkbar, und das gewaltige Gewicht der Linsen 
und des Rohres w ird  eine solche stets herbeiführen. Durch eine 
geniale Anordnung von 48 Eisenstangen, welche je nach der Lage 
des Rohres ziehen oder drücken, hat Archenhold die Schwerkraft 
unschädlich gemacht. S o balanzirt das ganze Rohr leicht und 
elegant auf zwei Schneiden, und m it einem Händedruck lassen sich 
hundert Zentner in Bewegung setzen.

Besondere Schwierigkeiten machten schließlich die Linsen. 
Diese niedlichen Ausstellungsobjekte haben 110 und 125 Zenti­
meter Durchmesser und würden zwei ganz stattliche Wagenräder 
abgeben. Der Guß solcher gewaltigen Glasmassen, welche durch­
aus gleichartig sein und eine durchweg gleiche Spannung haben 
müssen, m iß lingt gewöhnlich in zehn Fällen neunmal. S o ver­
langten die französischen Firmen, m it welchen man verhandelte, einen 
Liefertermin bis zum Zahre 1905. M an hat das dankend ab­
gelehnt, und nach einem besonderen Verfahren des Herrn Archen­
hold sind die Linsen innerhalb Jahresfrist in Deutschland gegossen 
und im Rohschliff vollendet worden. Schon jetzt läßt sich m it 
Bestimmtheit voraussehen, daß das Fernrohr in Treptow, eine 
Zierde nationaler Arbeit und Wissenschaft, bald weltberühmt sein 
w ird. W ir können unseren Lesern die Besichtigung desselben nur 
dringend empfehlen. Gerade die Montagearbeiten sind sehr in ter­
essant und fü r den Laien interessanter, als das fertige Fernrohr.

D .

Wenn die Sommerferien beginnen,
so plaudert ein M ita rbe ite r der „Tägl. Rundschau" —  steigt 
immer die Gestalt meines alten Oberlehrers vor meinen Augen 
empor. Von allen Menschen, die m ir je in den Weg gekommen 
sind, ist er der einzige, aber auch der denkbar grimmigste Feind 
aller und namentlich der langen Ferien gewesen. E r war ein 
Lehrsanatiker, der selbst am liebsten den ganzen Tag auf 
dem Katheder zugebracht hätte. Aber das war nicht der
Grund seines Ferienhasses. Nach seiner Ansicht —  und diese 
hatte sich bei seiner beinahe fünszigjährigen Amtsthätigkeit sehr 
fest bei ihm eingewurzelt —  sollte der Unterricht auf täglich drei 
Stunden in allen Schulen beschränkt, die Ferien aber abgeschafft 
werden. Hingegen wollte er als gläubiger Christ die kirchlichen 
Feste, aber nie länger als zwei Tage, und als guter P a tr io t die 
nationalen Gedenktage, mindestens von der Schlacht vom Teuto- 
burger Walde an, gefeiert wissen. Seine Schüler, und das w ar 
der Schmerz seines Lebens, standen nur theilweise auf seinem 
Standpunkt, d. h. sie waren fü r den dreistündigen Unterricht, fü r 
die Feier sämmtlicher Feste, aber leider auch fü r die Beibehal­
tung der Ferien. D ie Regierung und seine Kollegen verwarfen 
den ganzen P lan , und dieses unglaubliche Unverständniß hatte 
ihn zur Opposition gegen die Regierung und zur fast völligen 
Trennung von seinen Amtsgenoffen geführt. Ueber seinem 
„System " war er zum Sonderling geworden. Alles Uebel in 
der W elt entsprang aus den Ferien, und da die Regierung nichts 
that, sie abzuschaffen, so war sie in seinen Augen die Anstifterin 
alles Unheils. Es gab unter uns Faulpelze und Schlingels, aber 
sie erfreuten sich alle eines gewissen Schutzes des Alten, denn er

Die «Lüge als Kunst.
E in  Eisenbahnunglück, namentlich ein solches, bei welchem 

dreißig Menschenleben vernichtet werden, ist eine sehr traurige 
Sache, und der Mensch müßte jedenfalls ein wahres Ungeheuer 
sein, in  welchem dasselbe die Lachlust erregen könnte. Und doch 
hat das vor einiger Zeit bei S a m t Mandv eingetretene große 
Eisenbahnunglück den Ausgangspunkt zu einer wahren Lachsalve 
gebildet, an welcher sich ganz Frankreich betheiligte und bei 
welcher keine geringere Korporation als die Akademie die Kosten 
zu tragen hat. D ie Geschichte ist in der That grotesk genug, 
um, wie das „Budap. Tgb l." schreibt, festgenagelt zu werden, 
schon um zu zeigen, in welchem Maße sich auch die gelehrtesten 
Körperschaften blamiren können.

Einige Tage nach dein erwähnten Eisenbahnunglück erschien 
nämlich ein kleines, schwarzgerändertes Druckhest, welches den 
T ite l .D ie  gespornten Eisenbahnzüge" führte und in herzzerreißen­
den Worten das erwähnte Unglück schilderte. Das war es 
aber nicht, was die allgemeine Aufmerksamkeit auf sie lenkte, 
auch nicht, daß der Verfasser, der sich Gaston Vernier nannte 
fie den Manen seiner bei dem erwähnten Eisenbahnunglück um­
gekommenen Tante gewidmet hatte. F ü r bloße Gefühlsergüffe, 
auch wenn dieselben noch so ergreifend sind, hat die heutige 
Menschheit nicht viel Zeit. Was dem Druckheft ihre eigentliche 
Bedeutung gab und es auch als berechtigt erscheinen ließ, daß der 
Verfasser sein Opu» der Akademie einsandte, war der Umstand, 
daß dasselbe einen in seiner Einfachheit geradezu sensationellen 
Vorschlag enthielt, wie auf die leichteste und einfachste A r t Z u ­
sammenstöße von Eisenbahnzügen verhütet werden könnten. S e it 
ColumbuS' Geschichte m it dem E i hat man ja  bekanntlich eine 
Vorliebe fü r die am wenigsten komplizirten Erfindungen, und eine 
solche war es, trotz ihrer welterlösenden Bedeutung, um welche es 
sich da handelte. Denn kann man sich in der That etwas ein­
facheres denken, a ls die gloriose Zdee des Herrn Gaston Vernier? 
Es sollte jeder Eisenbahnzug zu beiden Seiten ein in  einem 
Winkel von 45 Graden abfallendes und bis auf den Boden reichen­
des Schienenpaar vor sich Herschieben, das auch über die Dächer der 
Waggons hinlaufen würde. Wenn nun der Eisenbahnzug m it 
einem anderen kollidiren würde, so würde, anstatt eines Zusammen­
stoßes, das geschehen, daß ein Zug über den andern höchst einfach, leicht

und elegant hinwegsühre. ! ! Das Buch, sowie auch die beige- 
gebenen ausführlichen Detailzeichnungen hatten das Glück, die 
Aufmerksamkeit der Akademie zu erregen, und der Verfasser, der 
sich in der betreffenden Sitzung eingeschlichen, erlebte die Freude, 
sein Buch in der Hand des ständigen Sekretärs Bertrand zu 
sehen und zu hören, wie ein ernsthafter Gelehrter sich sehr ernst und 
sehr gründlich darüber erging, daß der Winkel von 45 Graden, 
in welchem die ambulanten Schienen zum Zuge stehen sollten, 
ein ganz unmöglicher sei, da es ganz undenkbar wäre, daß die 
Züge unter einem solchen über einander wegfahren könnten. Daß 
sich in der nächsten Viertelstunde allerdings ein M ann von ge­
sundem Verstände fand, der die ganze Geschichte als das H irn - 
gespinnst eines Narren oder als den Witz eines Spaßvogels stig- 
matisirte, genirte den horchenden Verfasser nicht; er hatte wenig­
stens die Genugthuung gehabt, daß die erste gelehrte Körperschaft 
Frankreichs seinen Aufsitzer eine Viertelstunde lang ernst genom­
men hatte.

Dieser Streich des angeblichen Gaston Vernier hatte 
das Gute im Gefolge, daß man in dem Urheber desselben eine 
ganz merkwürdige Persönlichkeit kennen lernte. E r heißt eigent­
lich Lemire-Terrier und sein einziger Lebenszweck ist die M ys tifi­
kation seiner M itbürger. E r war ehedem Staatsbeamter und 
brachte es bis zum Gerichtspräsidenten in einer französischen Ko­
lonie. A ls  solcher beging er die erste Mystifikation, die öffentlich 
bekannt wurde. E r schickte an den „F ig a ro " einen m it Josef 
Rozario unterzeichneten B rie f, in welchem er in den pathetisch­
sten Ausdrücken, auf Grund des und des Gesetzes, die Vertre i­
bung der Jesuiten aus der Kolonie verlangte. Sein B rie f war 
die Veranlassung einer so heftigen Zeitungspolemik, daß die Re­
gierung sich veranlaßt fand, eine Untersuchung einzuleiten, welche 
ergab, daß es in der betreffenden Kolonie überhaupt keine Jesu­
iten gebe — .

Dieser erste glänzende E rfo lg  seiner Mystifikationen berauschte 
Lemire-Terrier dergestalt, daß er die Richtertoga ablegte und 
nach P a ris  zurückkehrte, um daselbst ausschließlich dem Vergnü­
gen zu leben, seine M itbürger zu mystifiziren, was er um so 
leichter thun konnte, als er ein genügendes Vermögen besaß, uin 
unabhängig zu leben. Namentlich hat er es auf die Akademie 
abgesehen; im vergangenen Zahre bewarben sich drei Dichter um

di? Ausnahme in die Akademie; er schrieb gleichzeitig im Namen 
aller drei Briefe an die Akademie, in welchen sie ihren Verzicht 
erklärten. E in besonderes Vergnügen ist es ihm auch, die P o li­
zei auf falsche Fährten zu leiten, wofür gegen ihn übrigens bereits 
einmal prozessirt und er zu einer Geldstrafe von 2000 Franks 
verurtheilt wurde.

I n  den letzten Tagen wurde seine bisherige Pseudonymität 
ge lü fte t; er ist ein M ann, der eine gewisse Aehnlichkeit m it jener 
Affengattung hat, die man Schimpansen nenn». Der AllerweltS- 
betrüger bildet sich ein, ein lachender Philosoph zu sein; er zählt 
die Mystifikation zu den höchsten Leistungen des menschlichen 
Geistes und meint, daß sie eine A rt K ritik  sei. D ie bittersten 
Feinde Lemire-Terrier's sind natürlich die Journalisten, da er die- 
selben, um seine Absichten zu erreichen, unzählige M ale aufsitzen 
lassen muß. Jedenfalls ist er eine der merkwürdigsten Erschei­
nungen in dein an solchen keineswegs armen P a ris , eine A rt 
Schwindler, welcher zwar ebenfalls ungeheuren Schaden anrichten 
kann, aber wenigstens keine materiellen Vortheile dabei sucht, 
was in der heutigen Zeit keineswegs gering zu achten ist.

Bade täglich.
Das Waschen hat nicht nur den Zweck der Reinigung, 

sondern es dient auch der Haut- und Nervenstärkung, wie auch 
dem W ohlgefühl, d. i. der Gesundheit; denn man kann wohl sagen : 
Wohlgesühl ist Gesundheit. Daß das Wasser vor allen Dingen 
der Gesundheit dient, haben alle alten Völker instinktiv gewußt 
und wissen die Naturvölker noch. Zm O rien t und in ganz Asien 
heilte man schon vor Tausenden von Jahren, und inan thut es 
jetzt noch, die Krankheiten durch Waschungen. D ie abendländischen 
Kulturvölker sind erst auf einem großen Umwege, durch die N a tu r­
heilmethode, zur Erkenntniß des Wassers gelangt, nachdem sie 
Jahrhunderte lang in  ihrem befangenen Atoritätsglauben ih r 
Vertrauen auf den Schematismus der Gelehrsamkeit gesetzt hatten, 
die iin  Gefühl der Ueberlegenhett m it allerhand gesuchten Dok­
trinen und M ixturen die Menschheit heilen wollte. A llein die N atur 
richtet sich nicht nach tiftelichen, hinter dem P u lte  erfundenen 
Regeln, welche das Selbstgefühl schmeicheln und auch imponiren. 
D ie N atu r ist Leben, und sie versteht nur der recht, der m it und



erachtete ihre persönliche Schuld für überaus gering, die Ferien 
und die Regierung hatten sie verdorben. W ir Spitzbuben wußten 
natürlich m it der Auffassung zu rechnen; in den ersten Wochen 
nach Beginn der Schule arbeiteten wir keinen S trich. D er alte 
H err ließ den Tadel nicht fehlen; aber wir sahen ihm die innere 
Freude darüber an , daß das „System " wieder einmal unwiderleglich 
bewiesen w ar. Eine Woche vor den Ferien begann bei ihm die 
Unruhe. E r w ar gereizt und launisch und verlangte mindestens 
von seinen Sekundanern, deren O rd in arius er w ar, daß sie a n ­
gesichts der bevorstehenden Leidenszeit einen würdigen Ernst zur 
Schau trügen. D a s  tha t man ja nach Kräften, aber es glückte 
nicht immer. E r pflegte nach der letzten Schulstunde dem 
P r im u s  stumm die Hand zu drücken und dann wie ein schwer 
getroffener, aber gefaßter M ann  die Klaffe zu verlassen. I n  
diesem feierlichen Augenblick hatte der P rim u s  einm al ein schwaches 
Lächeln nicht zu unterdrücken vermocht. D a  stieg dem alten H errn 
die Zornesröthe ins Gesicht. „Mensch," rief er, „ich bitte, ich 
ersuche S ie  —  in diesem Augenblick, wo m an S ie  p lan los in 
ein Lotterleben treibt, sehen S ie  mich so vergnügt an, a ls  wäre 
ich Z hr V ette r!"  Aber jetzt brach das Unglück erst los. D ie 
ganze Klaffe platzte in ein Lachen aus. D er alte H err tra t ent­
setzt ein p aar Schritte zurück, w arf u n s  einen Blick voll unsäg­
licher Verachtung zu und wandte uns den Rücken. E s 
dauerte nachher sehr lange, ehe er wieder V ertrauen zu uns ge­
wonnen. Z n  den Ferien ist er auch gestorben; zwar nicht in 
den großen —  das wäre sein schönster Trium ph gewesen, sondern 
nur in den Pfingstferien. S e in  „System " ist m it ihm zu G rabe 
gegangen.

Mannigfaltiges.
( E i n  V e t e r a n  a u s  g r o ß e r  Z e i t . )  Im m e r mehr 

lichtet sich in den Reihen des OsfizierkorpS die Z ah l der M it­
kämpfer aus der großen Kriegszeit, durch welche vor einem V iertel­
jahrhundert Deutschlands M acht und Einheit begründet wurde. 
S e h r  selten aber sind die Feldzugstheilnehmer von 1866 und 
70/71 unter den alten Unteroffizieren geworden. Weiß doch jeder 
S o ld a t, welche Ansprüche der aufreibende Dienst des Unteroffi­
ziers gegenwärtig an die körperliche Rüstigkeit wie an die geistige 
Frische und an ein nie versagendes Pflichtgefühl stellt. Solch 
einem M anne galt die E hrung, welche das Offizierkorps des 
dritten Magdeburgischen Z nfant.-R egim ents N r. 66 vor einigen 
Tagen m it der alljährlichen Feier des Königgrätztages verbinden 
konnte. D er älteste Angehörige des Regiments, jetzt der einzige, 
welcher ihm seit seiner Errichtung angehört hat, Feldwebel 
Flentge der 12. Kompagnie, blickt auf eine 40jährige Dienstzeit 
a ls  aktiver S o ld a t, eine 30jährige a ls  Kompagniefeldwebel zu­
rück. Am 31. Dezember 1836 zu M agdeburg geboren, tra t  er 
am 1. Oktober 1856 bei der 12. Kompagnie des damaligen 
26 .Z n f.-R eg ts .e in , wurde 1 85 9 Unteroffizier, und bei der Heeresneu­
ordnung zum 26. kombinirten Znf.-Regt., dem jetzigen dritten M agde­
burgischen Znf.-R egt. N r. 66 versetzt. M it dem Regiment m ar- 
schirte er 1866 nach B ö h m e n ; am 18. Z un i zum Feldwebel 
befördert, erwarb er sich bei Königgrätz, a ls  das Regiment in 
heißem Ringen um den Tericpwald nächst den 26ern die schwersten 
Opser von allen an der Schlacht betheiligten Regimentern brachte, 
das M ilitär-Ehrenzeichen zweiter Klaffe und vier J a h re  darauf, 
in der Schlacht bei B eaum ont das eiserne Kreuz, a ls  das Regi­
ment an der Spitze der aus den W aldungen südlich B eaum ont 
heraustretenden 7. Division deren Entwickelung deckte und dem­
nächst das Lager des fünften französischen K orps de Failly  mit 
S tu r m  nahm . Z n  langen Zähren mühsamen Friedensdienstes 
hat der bald Sechzigjährige 30  Jah rgängen  seiner Kompagnie 
ein M uster preußischer S o ld a ten a rt gegeben. S o  w ar es ein be­
sonders erhebender Tag fü r das Regiment, a ls  dem Z ub ila r am 
Schlüsse seines 40jährigen Dienstjahres das Kreuz der In h a b e r  
des königl. H ausordens von Hohenzollern durch den Regim ents­
kommandeur überreicht und ihm alsdann  bei dem , Festmahl des 
OsfizierkorpS von diesem die Büste Kaiser W ilhelm s I .  gewidmet 
werden konnte, an dessen Dienst er den besten Theil seines 
Lebens gewendet hat.

( D e r T o a s t  a u f  d i e  D a m e n . )  D ie kgl. Hofschau­
spielerin F ra u  B asis sprach jüngst bei einer S o iree  ver privile- 
girten Bogenschützengilde zu D resden, an der die königlichen H err­
schaften theilnahm en, folgenden hübschen Toast auf die D a m e n :

Gott schuf die Welt vor alten Zeiten,
Zum Schluß vom Mann ein Exemplar,

in ihr lebt und fühlt. D aru m  ist die Naturheilmethode nicht 
durch grübelnde Gelehrte in ihrer einsamen S tu b e  gefunden 
worden, sondern mehr durch den richtigen Instinkt von einfachen 
Naturmenschen, von B auern , wie Prießnitz und Schrot. D ie 
N a tu r  will nur genau beobachtet sein, um  ihren Geheimnissen 
näher zu kommen, und das kann der einfache und natürliche V er­
stand besser, a ls  der von Doktrinen vollgepfropfte Kopf. Und 
nun das Baden und Waschen ist eigentlich ein K ulturfortschritt. Unser 
Kulturvolk hat es Jah rhu nd erte  lang nicht geübt und fängt jetzt 
erst an, besonders durch den bekannten, durch die leidende Mensch­
heit vielgesuchten P fa r re r  Kneipp, das Wasser stetig in Anwen­
dung zu bringen. Die ständige Anwendung des Wassers bei G e­
sunden soll nicht Krankheiten heilen, sondern, w as die Hauptsache 
ist, zur Erzeugung eines gesunden Geschlechts dienen, sie soll 
Krankheiten verhüten. Wegen der vorhandenen M itte l ergehen 
sich die Kulturvölker entsprechend dem Fortschritt immermehr in 
Genüssen, und unser Volk giebt im Raffinement der Speisen den 
alten Röm ern und Griechen auf ihrer K ulturhöhe nichts nach und 
ist ihnen in der Ueberfüllung m it G etränk und in der allgemeinen 
Anwendung des Kleiderputzes, dem G enuß der Eitelkeit, ü ber; 
aber im G enuß des B ades w ar m an vollständig zurückgeblieben 
und erreicht bei weitem noch nicht dessen frühere vielseitige A n­
wendung. Bei den Römern und Griechen hatte nicht nur jeder 
O r t  seine vielen, schön eingerichteten B äder, sondern auch jede gutsitu- 
irte B ürgerfam ilie , ausgestattet m it angemessenem Schmuck. Und 
dabei ist von allen Genüssen der des B adens derjenige, der statt 
Uebelkeit oder gesundheitliche Nachtheile gerade Förderung der G e­
sundheit zur Folge hat. Tausende von Menschen, besonders 
Landleute, baden heute noch ihr Lebelang nicht. Wie sehr könnte 
es z. B . gerade der Landmann zur Erntezeit bei täglichem 
Schwitzen brauchen. Z a , w ir sind gegen unsere alten V orfahren, 
die m an gern unkultivirt nennt, sehr darin  zurückgegangen. W ird 
doch berichtet, daß zur Einrichtung eines altgermanischen B au e rn ­
hauses auch ein Badebehältniß gehörte und daß sich z. B . K arl 
der G roße täglich badete. D a ru m , ahme diesen gewaltigen, an 
Geist und Körper gesunden Urdeutschen nach: Bade täglich, 
es ist eine N othw endigkeit! Die Folgen werden sich sofort zeigen. 
E s  wird zum Bedürfniß, daß man es nicht mehr lassen kann.

Und daS schien freilich anzudeuten,
Daß Gott schon etwas müde war.
Und als er sein Geschöpf beäugte.
Da fehlte dies, da fehlte das —
Und an dem ganzen Manne taugte 
Nur eine einz'ge Rippe was.
Die ward ihm auch noch fortgenommen 
Und eine Frau daraus gemacht.
So sind wir später zwar gekommen,
Jedoch geschaffen mit Bedacht.
Und zu der Frau'n gerechtem Lobe 
Erkennt man auf den ersten Blick:
Der Mann war nur ein Stück zur Probe,
Wir aber sind das Meisterstück!

( L a n d e s v e r r a t h s - P r o z e ß . )  D er vereinigte 2. und 
3. S tra fse n a t des Reichsgerichts in Leipzig verurtheilte gestern 
den angeblichen Handlungsreisenden Jo h an n  Schmidtkonz aus 
S tad tam ho f in B ayern  wegen Verbrechens gegen den § 3 des 
Reichsgesetzes über den V errath  m ilitärischer Geheimnisse in zwei 
Fällen zu zehn Ja h re n  Zuchthaus, zehn Ja h re n  Ehrverlust und 
Zulässigkeit der S te llung  unter Polizeiaufsicht. D er Angeklagte 
wurde für überführt erachtet, militärische Geheimnisse sich ver­
schafft zu haben, um sie an eine ausw ärtige Regierung weiter zu 
geben.

( D i e  l e t z t e n  M o h i k a n e r )  spielten in E rfu rt eine Zeit 
lang drei größere Schulknaben. S ie  hatten sich dort in einem 
T raben  nach Jn d ia n e ra rt W igw am s in Höhlenform eingerichtet 
und diese u. a. auch mit regelrechten Feuerstellen versehen, auf 
denen erlegte S perlinge, sogar ein Kaninchen am Spieße gebraten 
w urden. Ferner brachen die Ju ng en  in benachbarte Keller ein 
und stahlen mehrere Beile, die sie ihrer Tomahawk-Bestimmung 
überwiesen. A ls sie aber eine Katze, das L ieblingsthier einer 
alten Ju n g fe r, schlachteten und das abgezogene Fell, ähnlich wie 
jenes des Kaninchens, a ls  S ka lp  verwendeten, brach das 
V erhängniß in die schlichten Hütten. D ie augenscheinlich durch 
das Lesen von Jndianerge schichten verdreht gewordenen Knaben 
wurden aus ihren Höhlen geholt und bekamen von den betreffen­
den Herren E ltern  ihre gehörige „W ig-W am m se".

( E i n  B a h n b e a m t e r  a l s  E i n b r e c h e r . )  I n  der 
einen der letzten Nächte wurde in der B ahnhofsrestauration  zu 
Northeim  in Hannover, wie das „B erl. Tagebl." meldet, einge­
brochen. A ls Dieb wurde der W agenmeister D a ll in  staZranti 
erwischt und verhaftet.

( K r e u z o t t e r n b i ß . )  Dem „Lüneburgischen Anz." wird 
geschrieben: E s  sind in diesem J a h re  in der Lüneburger Haide 
schon wieder mehrfach Bisse von Kreuzottern vorgekommen. M an  
meint oft, die Kreuzotter habe ihren Namen von den halbbogen- 
artigen dunklen Flecken auf dem Kopse, die wie ein Kreuz a u s ­
sehen. Dem ist nicht so. I h r e  Benennung rü h rt vielmehr von 
einem auf der M itte  des Rückens (Kreuzes) laufenden dunklen, 
zackenbandartigen S tre ifen  her, der zugleich das beste Erkennungs­
zeichen für die Giftschlange ist. Diese Zacklinie ist immer dunkler 
a ls  die übrige F arbe der Schlange. Ferner ist sie zu erkennen 
an den den M und umsäumenden Lippenschildern, die gelblich sind 
und von schmalen, schwarzen S tre ifen  durchbrochen, die dem 
Thiere bei geschlossenem M unde d as Aussehen geben, a ls  fletsche 
es die Zähne. Eine bestimmte F arbe kann m an bei der Kreuz­
otter nicht angeben, sie wechselt zu oft d a m it ; meistens ist sie 
nach der H äutung Heller gefärbt a ls  vor derselben. D a s  M ä n n ­
chen schattirt in silbergrau, lichtaschgrau, lichtgelb, lichtbraun, 
grün ; das Weibchen hat dunklere Farben  und ist daher schwerer a ls  
Kreuzotter zu erkennen. D er B iß wird schlagartig ausgeführt 
und geschieht blitzschnell. I n  der tellerförmigen S tellung  („ a u f ­
gerollt") ist sie am gefährlichsten. S ie  kann in dieser Lage einen 
ziemlichen R aum  um sich beherrschen und ihre Bißschläge m it 
großer Sicherheit ausführen. Ausgestreckt sind alle ihre B e­
wegungen unsicher und langsam. S prin gen , sich fortschleudern, 
kann sie nicht. D ie Bißw unde, zwei nadelstichähnliche, n u r wenige 
M illim eter von einander entfernte Ritzen, ist oft schwer zu finden, 
zudem sie meist noch unblutig  ist. S ie  ist höchstens 3 M illi­
meter tief. I n  heißer Jah resze it kann ein B iß  der Kreuzotter 
in weniger a ls  einer S tu n d e  dem stärksten M ann  den Tod bringen; 
Kindern also auch noch früher. D er Gebissene fühlt sofort nach 
dem B iß  einen sich blitzschnell durch den Körper ziehenden, gar 
nicht zu beschreibenden Schmerz, der ihm meist einen lauten Schrei 
auspreßt. D araus treten E rm attung , Ohnmachten, brennender 
D urst und auch Erbrechen ein. D ie Geisteskräfte nehmen ab ; die 
der Bißstelle naheliegenden Körpertheile schwellen an , werden 
dunkel und m ißfarbig, in ihr wüthen fortwährend furchtbare 
Schmerzen. E in  zuverlässiges M ittel gegen das eigentliche G ift 
ist bis jetzt noch nicht bekannt. M an  sperre oberhalb der W unde 
den B lu tu m lau f m it B an d , B indfaden, Zeugstreifen, Hosenträgern, 
Uhrketten oder w as m an gerade hat. D an n  führt m an herzhaft 
einen kräftigen Schnitt durch die Bißstelle und läßt sie tüchtig 
ausb lu ten , dam it so viel a ls  möglich das G ift m it herausläuft. 
H at m an am und im M unde keine W unden, so sauge man das 
G ift m it au s oder lasse es von anderen thun. Wenn man die 
W unde ausgesogen hat, spüle man dieselbe m it Wasser au s, 
worin, wenn irgend möglich, überm angansaurcs K ali ist. S ob a ld  
a ls  möglich flöße m an dem Kranken so viel Alkohol, a ls  er be­
wältigen kann, ein. Alkohol w ird in diesem Falle selten be­
rauschen, hebt aber die gelähmte Nerventhätigkeit wieder auf und 
giebt neuen Lebensm uth. Auf dem Lande ist nicht immer bald 
ein Arzt zu haben, diese Rathschläge sind aber leicht zu befolgen. 
D ie Genesung ist langwierig. Wenn die Todesgefahr längst vor­
bei, schleppt der Gebissene sich oft noch lange mit einem siechen 
Körper herum.

(A u c h  e i n e  W i r k u n g  d e r  A r b e i t e r g e s e t z g e ­
b u n g . )  D as M annheim er Leihhaus w ar in den letzten Ja h ren  
in seiner Ertragsfähigkeit ganz bedeutend zurückgegangen, was 
den S ta d tra th  veranlaßte, den Ursachen dieser Erscheinung nach­
zuforschen. E r  kam zu der Ueberzeugung, daß die wesentlichste 
Ursache jener Erscheinung in der sozialpolitischen Gesetzgebung 
zu suchen sei, die den Arbeiter bei Krankheit oder In v a lid itä t 
vor Noth und M angel bewahre, fodaß er nicht mehr gezwungen 
ist, sich mit Hilfe des Leihhauses vor der größte» Noth zu 
schützen.

(V  e r u r  t h e i l u n g.) Z u  fünf M onaten Gefängniß wurde 
am  M ontag in F rankfurt a. M . der dortige Schutzmann M ax  
F u tte r, früherer Unteroffizier der ostafrikanischen Schutztruppe, 
auf G rund  des § 340 des Straf-Gesetzbuches, verurtheilt, weil 
er einen von ihm Verhafteten auf der S tra ß e  und auf dem P o l i ­
zeirevier gemißhandelt hatte.

( Z m  D u e l l  g e f a l l e n . )  Am Lorsbacher F eldp lan  im 
Nord-Odenwald fand, wie au s D arm stadt gemeldet w ird, ein 
schweres Pistolenduell zwischen zwei badischen Stabsoffizieren statt. 
E in D uellant wurde tödtlich getroffen, der andere schwer ver­
wundet. Die Veranlassung zu dem Duell ist unbekannt.

( V e r s t e i g e r u n g  d e s  A m t e s  d e r  F e s t j u n g -  
f r a u e n . )  I n  einem O rte  das badischen Unterlandes feierte 
ein Verein sein Fahnenweihfest, wobei alle Dorfschönen Festjung­
fern sein wollten. Um nun einem S tre ite  vorzubeugen, ließen die 
weisen V äter des O rte s  vor versammeltem Volk das Amt der 
Festjungsern —  versteigern! Eine heißblütige und ehrliebende 
Schöne wollte zu guterletzt noch 40  M ark bieten, aber es w ar zu 
spät und der Zuschlag bereits ertheilt.

( U e b e r  e i n  I d y l l  a u f d e r S e k u n d ä r b a  hjjn) 
berichten die „M . N. N ." aus Reichenhall: Am 25. J u n i  ließ auf 
der Linie Reichenhall-Berchtesgaden zwischen G m ain und H all­
thurm  der Heizer seine Kohlenschaufel von der Lokomotive fallen ; 
ruhig  sprang er vom „Zügle" herab, lief zurück, bis er die 
Schaufel wieder fand, dann dem „Zügle" wieder nach, holte es 
auch bald ein, sprang auf und ging dann unter der unge- 
mefsenen Heiterkeit der Fahrgäste an seinen P latz zurück.

( S c h i f f b r u  ch.) Am S o n n tag  wurden von einem in der 
Nähe der Rettungsstation B a llru m  gestrandeten Schooner sechs 
Personen durch das Rettungsboot „G eorg Breusing" der S ta tio n  
gerettet. D er Schooner hatte Holzladung und w ar von P apen- 
burg nach Ellenserdammersiel bestimmt.

( S  ch w a r  z e P  o ck e n .) Die Erkrankungen an den schwarzen 
Pocken in Gloucester (E ng land) mehren sich täglich. B ish er sind 
mehr a ls  2000  Krankheitsfälle festgestellt worden.

( A u f  d e r  W a l f i s c h j a g d )  beim Nordkap wurde vor 
kurzem der W alerdam pfer „ Ja f jo rd "  von einem nicht durch den 
Harpunenschuß getroffenen W al angerannt und der ganze B ug 
des D am pfers  eingedrückt, sodaß dieser nach 15 M inuten in die 
Tiefe versank. D ie M annschaft wurde von dem W alerdampser 
„B eta" gerettet, verlor aber alle ihre Habseligkeiten.

( S c h u t z  v o r  S o m m e r s p r o s s e n . )  S e h r  unliebsam 
Gäste sind fü r eine große Anzahl von D am en Som m ersprossen 
die ihnen die S onne  m it großer Freigebigkeit in das Gesicht 
zaubert. M an  versucht dann Einpinselungen m it S u b lim a t, 
Waschungen m it Lilionöse u. s. w ., aber leider kehren die Flecken, 
wenn sie überhaupt verschwinden, n u r zu schnell wieder. I n  
erster Linie sind es die chemischen S tra h le n  des Sonnenlichtes, 
welche die Sommersprossen durch ihre Einwirkung auf die H au t 
erscheinen lassen. G elingt es daher, sie vom Gesichte abzuhalten, 
so wird auch der Entstehung der Sommersprossen vorgebeugt. 
E in  wirksamer Schutz gegen die B ethätigung der chemischen 
S tra h le n  ist nun, nach dem „Frankfurter General-Anzeiger", ein 
Schleier von gesättigt rother Farbe. E s wird hier also derselbe 
Weg eingeschlagen, welchen der Pho tograph  zur Ausschaltung der 
chemisch wirkenden Lichtstrahlen benutzt. Nach den E rfahrungen 
einer Reihe ärztlicher A utoritäten  hat sich die Anwendung eines 
rothen Schleiers auch bei D am en m it sehr empfindlicher H au t 
a ls  vom besten Erfolg begleitet gezeigt. Auch gegen andere V er­
unreinigung des Teints, wie R öthung und Sonnenbrand , leistet 
das erwähnte Schutzmittel vortreffliche Dienste. W enn es auch 
vielleicht nicht nach dem Geschmack dieser oder jener D am e sein 
sollte, ihr liebliches Antlitz mit einem gesättigt rothen Schleier zu 
umhüllen, so ist dieser doch immerhin das kleinere Uebel und den 
entstellenden Sommersprossen entschieden vorzuziehen.

( I n  w e l c h e  B ä u m e  s c h l ä g t  d e r  B l i t z  a m  
m e i s t e n ? )  Z u  dieser F rage theilen die „M ünch. Neuest. 
Nachr." einige Verse m it, die in der Gegend von Heidelberg all­
gemein bekannt sind, und die merkwürdigerweise m it der von 
dem R um änier D r. Jonescu  dargelegten Theorie übereinstimmen. 
Die Verse la u te n :

Von den Eichen mußt Du weichen,
Vor den Fichten sollst Du flüchten,
Doch die Buchen mußt Du suchen.

H ier hat also der Volksmund schon längst eine E rfah­
rung ausgesprochen, die die Wissenschaft jetzt erst m it G ründen 
belegt.

( K e n n z e i c h e n  f ü r  P f e r d e k n e c h t e . )  E in alter 
Landw irth  sagte einmal nach langer E rfa h ru n g : „W enn ein
Knecht s a g t: „U n s e r  e m H e r r  n s e i n e P  f e r  d e", dann 
taug t er nichts, m an gebe ihm seinen Lohn —  und jage ihn fort. 
W enn ein Knecht s a g t : ,U  n s e r e  P  f e r  d e", so kann m an ihn 
behalten. W enn aber ein Knecht s a g t : „ M e i n e  P f e r d e " ,
dann ist er gut und nicht m it Geld zu bezahlen.

Für die Redaktion verantwortlich: H einr. Wa r t ma nn  in Thorn.

Tyorrrer Marktpreise
vom Freitag den 10. Juli.
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Weizen . . 10) Kilo 14 00 14 50 Hammelfleisch 1 Kilo 100 1 20
Roggen . . „ 10 50 11 00 Eßbutter. . „ 1 40 1 70
Gerste. . . „ 10 50 11 00 Eier . . . Schock —— 2 20
Hafer. . . 11 50 12 00 Krebse . . „ 1 00 2 00
Stroh (Richt-) — — 5 00 Aale . . . 1 Kilo 1 80 2 00
Heu . . . „ 5 00 5 50 Breffen . . „ —60 —70
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ —70 _ 80
Kartoffeln . 50 Kilo 3 40 3 80 Hechte . . „ —80 1 00
Weizenmehl. „ 7 20 14 60 Karauschen . „ — 70 80
Roggenmehl. „ 5 60 9 20 Barsche . . „ — 70 _ 80
Brot . . . 2V- Kl. — — — 50 Zander . . „ 1 20 1 40
Rindfleisch . Karpfen . . „ —_ _ _
v. d. Keule. . 1 Kilo 1 00 1 20 Barbinen 60 70
Bauchfleisch . „ —60 1 00 Weißfische . „ 20 30
Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 Milch. . . 1 Liter _ 10 _ 12
Schweines!. . „ — — 1 00 Petroleum . „ _ 20 _
Geräuch. Speck „ — — 1 40 Spiritus. . „ 1 45 — —
Schmalz . . „ — — — — „ (denat.) „ — 50 — —

Der Wochenmarkt war mit Fleisch, Geflügel, Fischen sowie allen 
Zufuhren von Landprodukten reichlich beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 20—40 Pf. 
pro Kopf, Wirsingkohl 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 20 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 20 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Petersilie 
5 Pf. pro Pack, Schnittlauch 10 Pf. 3 Bdck., Mohrrüben 8 Pf. pro 
Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Sckooten 20 Pf. per Pfd., 
grüne Bohnen 30—40 Pf. pro Pfd., Kirschen 25—30 Pf. pro Pfd., 
Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 10 Pf. per Pfd., Blau­
beeren 20 Pf. pro Liter, Pilze 5 Pf. pro Näpfchen, Gänse 3,00—4,00 
Mk. pro Stück, Enten 2,00—2,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00 
bis 1,20 Mk. pro Stück, junge 0,80—1,00 Mk. pro Paar, Tauben 
60 Pf. pro Paar.

L troot »L p r iv a t«  — oL»v 2^1»oI»snrL»nLSL -  irr allen 
sxis^enAn Ssvvobvn unä darben von 1 big 18 Aarlr per Aster.

— -  Lei krodendsstkllunson .̂nFabs äes SsnnLneedten erbeten. — —
osutgorilLnäs yrSsstss Spsolslkaug für 8s>äens1atts u. Zammsls 
L1VÜ8L8 «  vLS., königl. Nisävrl. ttottisl., LvrlLll, 1-siprigsrslr. 43. ^



B ekanntm achung.
Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 

von 1500 Ztrrr. Steinkohlen für unser 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1896 bis dahin '.897 soll an den Mindest- 
fordernden vergeben werden.

Angebote auf diese Lieferung sind ver­
schlossen mit der Aufschrift „Lieferung von 
Steinkohlen" bis zum

29. August b. Z. MunttagsllUhr
bei der Oberin des städt. Krankenhauses ein­
zureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen in unserm 
Stadtsekretariat 11 (Armenbureau) zur Ein­
sicht aus.

I n  den Angeboten muß die Erklärung ent­
halten sein, daß dieselben auf Grund der ge­
lesenen und unterschriebenen Bedingungen 
abgegeben sind.

Thorn den 8. Ju li 1896.
______ Der Magistrat.______

B ekanntm achung.
Für die Monate Ju li und August d. J s .  

haben wir folgende Holrverkaufstermine
anberaumt:

1. Montag den 20. Ju li er. vormittags 
10 Uhr in Pensau (Oberkrug^,

2. Montag den 3. August er. vormittags 
10 Uhr in Barbarken.

Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende Holzsortimente (nur Kiefer):

1. Barbarken: Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben,

2. Olleck: Kloben, Spaltknüppel u. Reisig 
2. Kl. (trockene Strauchhaufen),

3. G uttau: Kloben, Spaltknüppel und
Stubben, sowie einige Eichenstrauchhaufen,

4. Steinort: Kloben, Spaltknüppel und
Stubben.

Thorn den 9. Ju li 1896.
Der Magistrat.______

Bekanntm achung.
Zufolge Verfügung vom 9 Ju li 

1896 ist am selbigen Tage die in 
Thorn bestehende Handelsniederlassung 
des Kaufmanns Z l i« « r^ 8 l» u 8  
I L » I k 8 tv i»  V. V 8I»V 8K 1 eben 
daselbst unter der Firma 
N . v  v8l«H V 8ki

in das diesseitige Firmenregister unter 
Nr. 979 eingetragen.

Thorn den 9. Ju li 1896. 
Königliches Amtsgericht.

B ekanntm achung.
Zufolge Verfügung von heute ist die 

unter Nr. 882 des hiesigen Firmen- 
Registers eingetragene Firma

Lcknsrck V a v lr t
in Thorn gelöscht worden.

Thorn den 9. Ju li 1896.
Königliches Amtsgericht.

Die zu dem Köalgl. Allodialgut 
Kchmirsen, Kreis Thorn, gehörige

K r i M i r t h M t
soll auf 6 Jahre, und zwar vom 11. Novem­
ber 1896 bis dahin 1902, meistbietend ver­
pachtet werden; hierzu ist ein Termin auf

Montag den 27. Juli cr.
vormittags 10 Uhr

in dem hiesigen Amtsbureau anberaumt, 
wozu Pachtlustige eingeladen werden.

Die Krugwirthschaft wird immer im alten 
Umfange, das zweite M al mit einer zu er­
bauenden Bäckerei ausgeboten werden. Das 
Pachtgelder-Minimum beträgt 1200 Mk., resp. 
1500 Mk. pro Jahr.

Die Auswahl unter allen Bietern bleibt 
der Königlichen Hofkammer zu Berlin vor­
behalten, und haben sämmtliche Bieter die 
Pachtbedingungen vor Beginn des Termins 
zum Zeichen der Anerkennung zu unter­
schreiben. Die Bieter bleiben vier Wochen 
an ihr Gebot gebunden.

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
hiesigen Amtsbureau zur Einsicht aus oder 
können in Abschrift mitgetheilt werden. 

Schwirle» den 8. Ju li 1896.
Die Gulsverwaltung.

____________K o ü d e r a u o v .______

Kolossaler E rfo lg !
U r  Angler.

F i s c h  -  W i t t e r u n g .
Das vollkommenste Lockmittel für alle Fische. 
Preis per Glas nebst Gebrauchs - Anweisung 

Mark 1,25 und 2,50
Malchow, a. d. oberen Seen, Mecklenburg.

chemische Fabrik.

Die meokaniavke

von 8 imson L  6o.,
vormals 8im80N L l.uok in 8ulil, fertigt

jsäer in AsäieAenster ^usMürunK
bei v,ei1g6kenä8ler Karantie unäunter 
verüoksioliligung aller eperiellen 

>Vün86lie 2U civilen kreisen.
?fal<ii8ek88 rök^tsfgsweki'

sxti-s ü u a litä t (8 p er i» litä y .
Ouppelümts Ll. 70, Liiedsüiute Ll. 80. 
Illustrirte kreisverseiekn. d. Nennung 
äieser Leitung umsonst unck portofrei.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß unser Verein nunmehr die Berechtigung 

erlangt hat, Grundstücke in sämmtlichen Städten der Provinz Westpreußen und deren Vor­
städten zu beleihen, sowie, daß die Anlehnsnehmer hinfort nicht mehr 1 Prozent 
des Anlehns in den Reservefonds des Vereins zu zahlen haben. Unser Ver­
treter für Thorn ist

H e r r  K a u f m a n n  6 .  K .  K u K s e t i  i n  T h o r n .
D a n z i g ,  im Ju li 1896.

D a n z i g e r  H y p o t h e k e n - U e r e i n .
Die Direktion:

i x * x * x * x * x * x * x * x * x * x * x » x * x  
»  ___  »

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bewilligt der „Danziger Hypotheken-Verein" 
amortisirbare Darlehne unter den günstigsten Bedingungen zu 4 V4 Prozent, inklusive 
Vs Prozent Amortisation. Anträge erbittet 0  H  6 l l l ( 8 6 l t  T H v rN

L  V r v v l t i ,  V k o r »
empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthen zur bevorstehenden Ernte:

zu
p u e l c -  «  b-d-u
I l g e r -  «  tenv
H e u r e k a -  ^  h-r«b
I r iu m p ll-  «  gesetzten
k o l l i n g s ^ o t t k s P r e i s e n ,

K iM -  MI<I k tz trtz itltz

N L k W M l l i l l M .
Bei leichtem Gang und unübertroffener 

Leistung zu billigen Preisen, unter koulanten 
Zahlungsbedingungen.

Prospekte gratis und franko.

Elektrische Neuheiten, Z
als: Uhrständer, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektrische Lampen für verschiedene Zwecke. ^  
Ferner Telephon und elektrische Signalanlagen. (Kostenanschläge gratis.)

H  L e h r m i t t e l  f ü r  S c h u l e n  ^
als: Influenz- und Elektrisirmaschinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. ^

Geißlersche Röhren, Modell-Dampfmaschinen rc.
^  empfiehlt zu den billigsten^Preisen

T H » r« n I» » i» c k Ia iiz x  n i» U  ^
^  A M " Heiligegeiststraße Nr. 13. "W 8  ^

x * x * x * x * x * x * x * x * x * x » x * x * x

M M M W W W M M W W  W  W  M M Z M W M W Z M H Z
D  K a l k ,  L e m e n t ,  K i p s ,  K o v r g s v t k b e ,  I l i o n r ö k n e n ,  D
88  »II« »2
ßs Theer, Asphalt, Chamottewaaren, Thonfliescn, LZ
^ 3  . .  glatt und gerippt, sowie LÄ

G  « s r i L i i r r r l ^ r  i r r i r ^ i i  M
empfiehlt bei billigsten Preisen das

D  B a u m a t e r i a l i e n g e s c h ä f t  k o e k ,  LZ
§ 2  Thorn, am Kriegerdenkmal. A I
M Z M Z M M Z M M  ZZ M ZLM ZM M ZIZZZZM ^
H e r  A c h r i ig n g  U l ^  jeder M  " W U  L

I. v v r l o v t t L ,  27
empfiehlt

zu Blousen und Kleider
in sehr großer Auswahl, zu billigen, streng festen

Preisen.
o o o o o o o o o o o o o o

Sodurts-, Vsrlodmigs-
unä

VvrmLKIvllßs/lllreiZsll
^eräen  in

Küi'2e8ten fn i8t angefertigt.
O . V v i» k » r « > v 8 l i1 ,

8  u vt> a r u o k  e r e i ,
Hiora.

Größte Leistungsfähigkeit.

Die Uniform-Mütze« Fabrik
von

L . K l in g ,  Thorn, Breitestr. 7,
Ecke Maurrkratze. 

empfiehlt sämmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in sauberer Ausführung und zu 

billigen Preisen.
Gröfttes Lager in Militär- u. 

Beamterr-Effekten.

D i e  F a b r i k r ä u m e
der früheren

L. SvIrirltL
Tischlerei (Elisabeth- u. Strobandstraßenecke) 

sind s o f o r t  mit oder ohne
ca. 6 pferdigen Gasmotor

zu verpachten.
Dieselben umfassen:

Keller, gewölbt und hell 135 gilt. 
Erdgeschoß 3,20 m. hoch 85 ,.
I .Obergeschoß3,80„ 73 „
2. .. 3.20 „ .. 141 „
3. „ 3,20.. .. 141 ,.
Dachboden ra.2,00 „ „ 141 „

Die Räume eignen sich zn jedem 
industriellen Betriebe.

k o u k e e m a n s  L  W a l k e r ,
Vlro,-,. HL.

Auf dem von kreelrmann'schen Grundstück 
in Schönsee» welches ich erworben, habe ich

eine konzesstonirte Abdeckerei
errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab­
deckerei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß­
schlächtereien kaufe Pferde zu höchsten Preisen. 
Mein Unternehmen den Herren Besitzern zur 
Unterstützung anempfehlend, zeichne

Hochachtungsvoll H iU K ust IöT>«rLtilLS. 
L) starke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgesch., 

2 starke neue Arbeitswag-, sow. 1 Schlitten, 
Brischke rc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg.

k n g l i s c l r e  k a l i i ' i ' ä ä e i ' .
allerbestes Fabrikat, sehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preisen.

Gewissenhafte und sachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden schnell und billig 
ausgeführt.

Lager sämmtlicher Zubehörtheile.
VI». « esiek r ,

rleklrischr Hsusttlegrgphtii-, Telephon- und 
Mihsbleiter-Kauanjialt,

Thorn. Grabenstraße Ur. 14.

l ' M M I

M b l a d a l L
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8 t. K M M i ,
Iborn , S neileslr . 8.

Lege!- ii. VoeiiÄsiiie
in rother Farbe (Maschinenarbeit) offerirt

Dampfziegelei Zlotterie 
bei Thorn.

S O  « /,
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur

3 Ü  M a r k .
klasokine Köbler, Vibrailing 8kut1!e. 

kingsekiffoven lVkeler L  >Vil8on
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. au.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

"" " ,  ' 7  mit Zilikeiillage
____  von 45 Mark an.
U M - Prim a Wriager 36 em 18 Mk. "WW

Wä86tivmangelma86kiinen
^ von 50 Mark an.

Meine sämmtlich führenden hauswirth- 
sckaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

8 .  l . a n r k d e i ' g e i ' ,
_________Heiligegeiststraße 12.

c i . i c « k
8vKntLeÄvvi8HL I»S

K i'A M r  tziire
liefert bi!U U dir Schlosserei von

HVittm»»!», Mauerstr. 70.

2 > v A « L  I .  0 1 .
«. B iberschw anzpfannen
sind wieder vorräthig. 

8 » I «



Anfertigung aller Arten ^ in gno886k' Au8̂ ak!
2U b i I I i g 8 t SN ^58188».

«1^*.
Iliorn, 8ekill6»'8l»'.

L s - I u i  ^ t s l i s r
». Selimlllei

Vi'6il88li'. 27 (Katl,8apo1k8!c6.)
r 0 !<Z!0 !S !S !< r)!S !O !E Z !S !< X
<'§ 0l>. 8p I'L N g6k ''8  tt8 Ü 8 S !d 6  M

^  benimmt 
<!> Hitze und 
X V Schmer- . 
^  zen allen 1 

Wunden 
und 

Beulen,

peek 50 pf.

? v

Z!<
verhütet 
wildes ^  
Fleisch,

ẑ eht jedes ^  
Geschwür ^  
auf ohne x»v 
zu schneid.^*

x v  Vorzüglich gegen veraltete Bein-, xiv 
^  Frost- und Brandschäden rc. Täg- 
v!> lich 2 Pflaster.
x»v 0!. Oliv. R. leooe. asel!. Minium. x»v 
^  Osmpboe raff. Oolopkon. Vera llav.

X)W!(U^!)!(U)!6!L^rr
^edem, der am M agen  leidet, 

, ^  unentgeltlich mit,
welche Schmerzen ich ausgestan- 

W , den habe und wie ich ungeachtet 
« U  meines hohen Alters und meiner 

. langjährigen Leiden davon be- 
^  . freit bin.

6. k 'i'E , Schutzmann a. D .,
_____ Hannover, Weißekreuzstr. 10._____

G Zuschneide - Kurse K
W  für Damen M
E  beginnen anfangs und mitte jeden 2  
GG Monats. Damen arbeiten während HW 
^  der Dauer derselben nur für ihren Mk 
M  eigenen Bedarf. Anmeld. jederzeit. ^

F ra u  1^. A ii iL L v I ,
W  Bäckerstraße N r. 15, 2 T r. W

E rste Hamburger
keiMLrsckerei u. KIsirrpIMrei. 

Spezialität:
G ardinen- und Spitzen - Wäscherei.

lll. Ltorsrkovski,
geb. r.tliu .

_______________Gercchtestraße 6, 2. Etage.

Nkill Kiise- mid Buttergeschäst
befindet sich HM" M au ers traß e  2 2 .

Um geneigten Zuspruch bittet
____________________ O ^  RLtt«««

Schleuderhonig
empfiehlt kulkievvior, Schuhmacherstr. 27.

S e n f ,  B u c h w e i z e n  u . s . »
offerirt____________________ H  8 » k « » i

O .  4 L  4 ^ « .
in B e r l i n  U-, Coloniestraße 107/8,

empfehlen ihren weltberühmte

Bernstein-Oel-Lacksarbe
zum Selbstlackiren von Fußböden, 

Farbe und Glanz in einem Strich, in vier 
Stunden trocken, von jedermann selbst zu 
streichen. M u ste rk a rlen  nebst Tausenden 
von Gutachten liegen zur Einsicht aus.

Niederlage in Thorn bei 6. 6uk80li,
_____ „ „ Culmsee „ VV. Kwivein8Ki.

ZchzahlediehöGenPreise
s für lebend mir zugeführte Pferde 
*12—15 Mark; für todte Pferde 

10 Mark und Botenlohn, für Hunde 25 Pf. 
bis 3 Mark. Verkaufe Pferdefleisch als Hunde­
futter mit 5 und 10 Pf. pro Pfd., Pferdefett 
(Kammfett) den Liter mit 80 Pf., beste Ge­
schirr- und Wagenschmiere.

Hochachtungsvoll
Ll Ik'ttllLn,«»«,'. Abdeckereibesitzer,

G r. M o cker» Wasserftr. 14.

Ausgedientes
Kompagnie-Ches-Pserd

__________»für leichtes Gewicht, absolut
fromm, als Juspektor-Pferd oder für Manöver, 
billig zu verk. Thorn, Fischerstr. 51, Stall.

Ein schöner, starker, gesunder, 
6 Jahre alterL k kiielMgllMli

zu verkaufen. Zu erfr. i. d, Exp. d. Ztg.

» S N O d I d i k S 0 8 »

fakrrädei',
beste bewährteste Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigsten Fabrikpreisen. — Reich­
haltiges Lager von Decken, Schlauchen, 
owie sämmtlichen anderen Drrbehörthrilerr. 

Fahrunterricht wird gratis ertheilt.

08031' Klamme»',
Brombergerstr. 84.

Oelk'eilleeäoKe, Erntepläne,
ek6mi8vk pnäpsm  ̂ 1VL888I'lIieKl8 PIäN8,

l ä v L N V I »  N N « R
kür Uargrüsen, Leite, 8e§e1 uuä kolsteruuKeu,

lrannir̂  !8>N8N8 8omm6i'pf6i'll6ll6e!t8n
emxLedlt äie luodband.'ung

7korn, Ut8tri<!t «arkt 23.

llilerrners Korb̂ asi'en-fabi'ilc,
« o M lin , ^ndreasslr. 23, II. Geschäft: Lrunnenslr. 95, III. Geschäft: 

8eu88el8l»-388e 67.

L i n a s r ^ L g v i r ,  A L L  »-°L
M uuf zahle ich jedem, der mir nachweist, daß ich nicht das

7 M u ll  größte Kinderwagen-Lager B e rl in s  habe.

l l e i l l N l i e r  M v a l - N e W l i r i i - V m i a .
Gegründet 1881.

Zur Zeit ca. 13500 Mitglieder in ca. 280 Zweigvereinen, Gruppen rc., Vereins­
vermögen über N/2 Millionen Mark. Korporationsrechte für Vereine und alle Kassen.

Der Verein gewährt seinen Mitgliedern Unterstützung in unverschuldeten Nothlagen 
und bei Stellenlosigkeit, zahlt für seine Mitglieder in Nothlagen derselben vorschußweise 
Versicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünstigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatischen Kurorten, unterhält eine Stellenvermittellung u. s. w. Zur beliebigen Benutzung 
seiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Pensionskasse, Wittwenkasse, Krankenkasse, Be- 
gräbnißkasse und Waisenstiftung.

Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen sind die Unterzeichneten 
bereit, von welchen auch Drucksachen aller Art bezogen werden können.

Zweigverein Thorn. Der Vorstand.
L. Allutder, Vorsitzender,

Breitestraße 28 und bei Herrn Rechtsanwalt ^.rovsoim.
xrakt. Arnt Dr. SLUNMir- stellv Vorsitzender. Kasfirer,

Kaufmann, Brückenstraße Nr. 4.
A. VO88- Schriftführer, A. Lude- stellvertr. Schriftführer,

Buchhalter in der Expedition der „Thorner Zeitung". Disponent bei Lu2uiL2ki L Oo.
LIu6L6^8ki- Beisitzer, xrakt. Lakuar/t v. 1auo>r8kr, Beisitzer,

Gerichtskanzlist, Mellienstraße.______________________ Altstädt. Markt.______________

(OrHsstzs SsitöQ- unä vout-solilaLÜ». —
SssvLättiSpsrsooLtzl üdvr 240 L>vr8vnvn.)

ist I-Än und nsutfLl und bleibt

SÜ6M äie b68ie unci dllligsts 8siss
für die ^L8ebe und den llausbalt.

Liebt der ^/äsebe einen anAvnskmen Lemcb. 
üucb ats loilette-Leite ru empfeblen.

K a rm in s  vor NaodaIiniiiQ86Q!
Da Winder^vertbiKe Ns.e1is.1nLUQA6u ira 

ÜLnäsl vor^omrasQ, bvLtze1it,6 mau Aeuau, äa88 
^  jedes „Lekte" St üoL w eine volle F irw a  träK t!

V /  Vsrkauk ra ^adriLprsisou in Orixtual - kaoLstsu vou
1, 3,3 rr. 6 ktä. (3 u. 6 Srs.ti8dsi1«,^6 e1uv8
StLokvs ivivsr l'oilsttvssit's), »oivjs ru tziuLvl»«» St.üoksv.

-- VvrLLuLssrellsiL duroU k1s.Ls.ts (^vis odLse ^ d v ild u n « )  L snn tlio ll. - """
0 «i»injA-HVvrAirvI»-8 vtLs in rü o rn  rin ksden i»ei Untiers L 6o., 

k. Le^üvn, A. Lailrstein v. Oslvvski, D.
In HveLvr de! Lrnno L»ner.

Die kadrikate der kirma OellmiK-^Veiäliell in Loiletteseikeu uuä karkümerieu sind 
derartig kervorraKeud, dass sie kür die durell die dolieu Lolle so sedr vertüeuerteu ^.uslauds- 
kadrikate deu xreiswertliesteu uud desteu LrsatL bieten; mau verlaufe desbalb überall die 
Narlre OsIi>r»LS ^ « id l l i e l» .

Billigste, beste und reellste

K t W s q u e l l k  f t r  U h r e n ,
6M-, 8M«r- u. optisektz IVrmiM

rc. mit wirklich reeller Garantie.
Sämmtliche R ep ara tu ren  an Uhren aller 

Art, an Musikwerken und Automaten, Gold­
sachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei G aran tie .

tt. l.. Kunr, Uhrmacher,
Thorn, Brückenstr.

k o p s i - s t u e - W e r k s t a t t
für

Nähmaschinen
a ller  S ystem s  

prompt und billig.
Anger Oo. act.-Le§.

(vorm. 61. Aeitllinxer),
H io rn . Uavlr«r8tra88« SS.

V .  L iv L I r v
empfiehlt

h o c h f r i i i e Z a l l i l l - P i a n i n l i s ,
kreuzsaitig, eis. Panzerftimmstock, neuester 

Konstruktion von

UW-LV«Mark-WU
_______ an. 10 Jahre Garantie._______

* * * * * * * * * * * * *
^  Form ulare ^

;  U c h l c h m M M e u  z
find u o rra ltz ig

^  (/. 1)0101)10^81(1- Buchdruckerei. ^

LL""!7»'!L
Wahl vorhanden. Bestel lungen werden 
innerhalb 24 Stunden ausgeführt. K inder­
garderobe billigst.

L. AlaZniike, Blousenfabrik,
__________ Culmerstraße 10, 1 Tr.______

k i l l  S A M i M v M
nebst Einrichtung und guter Kundschaft
in einer kleinen Stadt Westpreußens ist von 
sofort zu verkaufen. Gest. Off. unter K. an 
die Expedition dieser Zeitung.

^ k L k n i k u r n  l l s u s t a ä t

Lose
zur V . g roßen  P fe rd e  - V erlosung  in  

Anden- Anden » 1>tv M k . 
zur K erlin e r  G ew crb eau slie llu n g s- 

L o tte rie , Ziehung noch unbestimmt, 
s  1,10 M k. 

sind zu haben in der
Expedition der „Thorner Presse,"

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

V a - r b i g s
Herren-, Damen- vnd Kinderschuhe

in Segeltuch und Leder
der vorgerückten Saison wegen zum Selbst­
kostenpreis. ^ V a » 8 v l» ,
___________ Glisakethstratze Ur. S.

W alergehilfen
finden Beschäftigung.________«  ds»«oV»L

Verlangt Bäckerstraße.

11» 1»  A r b e t t e r
erhalten auf 3 Jahre Beschäftigung mit einem 
Lohn von 2,50 Mk. pro Tag. Meldungen 
beim Bauaufseher HVilIKStn»

M ellienstr. Ll6.

Ein Knabe.
welcher Lust hat, die Bäckerei zu erlernen, 
kann sofort eintreten. ^ .läppen, Bäckermstr.,
_____________  Krückenstr. 2 4 .

Zwei Aehrlinge 'AK
Kupferschmiedemstr.,

T h o r n .
Ein Lehrling S I S  A«,.,
bildung, kann sich melden bei 
_________ k . Lexdon, Gerechtestraße 7.
H u t e rh a lten e r  3 ra b tg . K inderw agen  
^  zu k au fen  gesucht. Offerten unter 0. 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Küche von sofort resp. später ein gutgehendes

M nleri alwaaren-u. 
Kchankgesthiift

p llc h le n . Culm, Culmsee, Thorn und 
Umgegend wird bevorzugt. Offerten unter 
die. 22 an die Expedition dieser Zeitung erb.
W i l l  H im  "Uch als Sommerwohn-, sof.
M lllll. ^)llll., zu vermiethen Fischerstr. 7.

Eine Wohnung»
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm.

?»-r>bill, Schillerstraße 6.
^Än meinem Hause Neustädt. M arkt 11 

ist die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

F L o rit«  Elisabethstr. 1.
I AüallNIllia ^ Zimmer, Küchen. Kammer
1 M llhlllllllj, Culmerstraße 20 111, sowie
2 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldstraße 74 1, 
hat zu vermiethen tt. diitr, Culmerstr. 20.

Die 1 .  und 2. Etage
in meinem Hause Altstädt. Markt 28, be­
stehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei ämand klärlen, 
Culmerstraße.

LittiAK«-, Schillerstraße Nr. 17.
1 möbl. Zim. sof. z. verm. Tuchmacherstr. 20.

L«M°il«Hr. A
g u t e rh a lten e s  K la v ie r  zu verkaufen
2 möbl. Zim. m. Burschengelaß z. v. Bankstr.4.

Im  Neubau Bromberg.Vorstadt, M ellieu- 
straste 192» ist eine Parterre - Wohnung, 
bestehend aus 5 Zim. u. Zubeh., 1. Etage 
7 Zim., Zubeh. u. Garten, m. auch oh.Pferde- 
stall v. I . Oktober z. verm. Näheres daselbst.
^  schön möbl. Zimm. a. d. Brombg. Borst. Nr. 
^  104, nahe Ziegelei, v. sofort billig zu verm.
U n lin n n a  2 3 Zimmern u. Zubeh.
LvlUjlllllllj vom 1. Oktober 1896 zu ver­
miethen. l. !ilu»-orvn8Kl.
/L in  möblirtes Zimmer mit Pension für 2 
^  Herren sof. zu verm. Preis 100 Mark 
pro Monat für 2 Herren. Zu erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung.
Ein möbl. Part.-Zim. z. v. Strobandstr. 12.

Die von Herrn Hauptmann kiüese bewohnte

Parterrewohnung
Seglerstraße 11 ist vom 1. Oktober ander­
weitig zu vermiethen. dk. ILeLI.
IMie von Herrn Hauptmann L,a1rv1 inne- 

gehabte Wohnung ist sofort oder vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen.

N. Splller, M ellienstraße 91.
H Z im m er Ulit Zubehör zu vermiethen 
0  Z lM lllk t Kölnse, Thurmstraße.

5 Zimmer und Zubehör, vorn 
1. Oktober zu vermiethen.

_____ C1. V>oKUHVSirlL, Elisabethstraße 6.
^ n  meinem Hause Neustädt. Markt i l  ist 

die Wohnung l Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

M v r iL -  «k»»i«kL, Elisabethstr. 1.

"L',.x °°"
L . k . Sebllebener, Gerberstraße 23. 

Wohnung zu vermiethen Brückenstraße 22.l IKvlllM-MVtsN
ist von sofort zu vermiethen.
_______ O t t o  V r « i » k « I ,  P o d g o rz .

H m s W l .  W o h M iW
FHersetzungshalber ist die W ohnung, die 
S *  Herr Oberst »ardegg bewohnt, zu ver- 
miethen Schulstratze 19. l. Etage.

Gerstenstratze 16
die 2. Etage, bestehend aus 7 Zimmern nebst 
Zubehör, im ganzen auch getheilt, zu vermieth.
Zu erfragen G erechteftrahe 9 .________
1  gr. möbl. Bord.-Z. ist an 1 oder 2 Herren 
^  mit a. ohne Pens. z. v. Bachestr. 10, pt. 
A N öbl. Zimm er, Kab., a. W. Burschen- 
A  l  gelaß. Schillerstraste 8, H I. 
/S tin e  K ellerw ohnung und einSpricher- 
^  Keller ist von sofort zu vermiethen
_____________ G oppern tkusstra tze 2 2 .
Kleines möblirtes Zimmer. Hohestr. 8,parterrH
Groher Laden ^ peeuss, Culmerstr. 1.

Gerechtestraße 21
ist die 1. Etage, aus 7 Zimmern bestehend, 
mit Badeeinrichtung für 1050Mk. versetzungs-
halber sofort zu vermiethen._________  .
HMDohnungen v. 1./10. part. 4Zim. Mädchst., 

3Eing., Wassert., allem Zub. u .2 .E t 7 
Zim., Balk. n. Weichs., alles hell. u. allem Zub. 
Wassert. L.OTIL8 Baderstr. 2.
/F^ep. a. G arten  gel. möbl. Zimm. ev. 
^  m. Burschengel, z. v. Schlohstr. 4.

mit Badeeinrichtung, Gas- und 
f Wasserleitung in der Küche, zu 

vermiethen Krückerrftraße U r. 4 0 .

Lin bsden nebst 2ubekö»'
vom 1. Oktober zu vermiethen.
___________ 8»«x1^»ea

U M - 3. klsge, ^W U
Gas- und Wasserleitung in der Küche, zu 
vermiethen Krückenstrnhe U r. 14.

Die 1. Etage, ALM-m..
allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober cr. 
S trobandttrahe Ll. HV.
IH ie von Herrn Amtsrichter IVi'lde inne- 
K» gehabte 2. Etage Coppernikusstratze
N r. 39, best. aus 6 Zimmern nebst Zubehör 
ist versetzh. sofort oder zum 1. Okt. m. a. 0. 
Pferdestall z. v. Zu erfr. bei l. Knia1kinv8ki 
Gerechteste 30. ____

Ein Laden
zu vermiethen Schuhmacherftrafte 24.

Bäckermeister W vkIL 'SN .
ohnung von 4 Zimm. nebst Zubeh. von 
s o f o r t  zu verm. Seglerstr. 11, lk

Pferdestall und Remise z. v. Gerstenstr. 13-

Hmschchliche W opiu ig  -L7/ S "
k o k e r t  l ü k .

1  W ohnung, 2. Etage v. 8 Zim. u. Zubeh.
Versetzungshalber vom I . Oktbr. zu verm. 

Altstädt. M ark t 16. NV. « u s « S .  ^ 
ikine herrschaftl. Wohn., 5 Zim. nebst Zubeh., 
^  Pserdest., Wagenremise, vom 1. Oktobr. zu 
vermiethen. 4. Hass, Brombergerstr. 89.

z «  M b « «  S c h - A  I0>12 ji«b 

_ _ _ _ _
von  1S ««> 6  Z im m er«  von s o f o r t  
oder I. Oktober 1896 ab zu vermiethen.

« .  8 o p p » r t .

Druck und Bering von C. D o m b r o w i k i  in Thorn.


